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^̂̂ 2 ^^ !̂ wl ei ^SenJ ofn^̂ ’̂9ann cs  allmählich drückend
Martin Ritte n rv  drldhauer sprang auf. bar
Fenster öffn̂ dllrl- ^ ^ ^ 9"" 9 und fragte, ob er das
foristnadrrmv - ^ ^  von lenem bejaht wurde. So-
stürmischm v ^ wn^ ^ crr Qn-..Iaut  S» Protestiren undm verlangen, man möge das Fenster wieder

?f vertrage den Zug nicht. Seine Beglesteri,
^rauf ^ bat  srif^ d ? hauer bestanden ebenso stürmisch

frische Lust eingelassen werde. Es entstand
Beleidigungen, die Veranlassung zu

KÄ Kjurienprozessen geben konnten, flogenher Madame Teror. die Wirthin stürme no„
bis man̂ siw' oH'vllig mit.Liebenswürdigkeit' vermittelnd.
SSSÄÄS ;̂ »rächte , worauf sich

Jenny hatte mit ofsenein Munde zugehört,
sie bestürzt̂ ^^ l)iet  immcr fü  ungenirt?" fragte

Engler lachte.
wir 'AiUsÄ ."^ tz - haben kein so kitzliges Ehrgefühl wie
StreA !.! >! r% c to!r müssen hier acht geben, keincir
gesetz/"^ veranlassen, sonst werden wir einfach hinaus-
W ?im ®if n wurden die Gasflammen entzündet- und
N ' ^ .N°benraum war es allmählich lebendig gewördeii.
sĝ ,^ unzer Krei^ von fungerenMenschen, die offenbar zu-J,iev  am  langen Tisch Platz, sechs
^estllschaft̂ m? ^ Cn'- emc  l "l>v lärmende, unsolide
AuÄÄ -' J W‘Sl allen Tonarten nach der
die schalt über ihre Saumseligkeit, packte
und' l iÛ ' äU' ucklialtende Person scherzend beim Arm
zu lv-r  und Schmeicheleien. Ta-
D^^ ? en die drei Mädchen ausgelassen, und die graue
Äg ?wgt^ ^° Cmem ha' lallen Männer gehörte, bellte
aeo-Liŵ V^ ""^ alle Vorgänge des Nebenzimmers im
lSJrW eÜ- Mregel genau beobachten und
anrusirte sich über die Maßen. Eines der juiigen Mädchen

tät cbê kriS ? !' °B bw  Regierung. die Munjcipali-
und areicfiSrf S y Landes die Schuldner sind
lande oÄ !? w ^ die Gläubiger in ihrem resp. Vater-
ranüe oder in Venezuela restdlren. Dieser Uneingeweihte
ZLn7u . ZV e,\ ^ die Regierung ,m5 dann
chIbeUialiŵ nehmen kann, lve-in einEoezuglicher Antrag Seitens der großen Mehrbeit der
Gläubiger vorliege, denn wäre dies nicht der Fall so
(<xJrir.Pf 3ro fc  die Interessen eines Tbeiles ihrer

aus das Empfindlichste zu schädigen
um diejenigen eines anderen Theiles zu fördern ' '
möge ŝo fnSs mrf wm auch die Erkenntnis; wirkenwoge ,o kann uh doch nicht unchin. den Uneingeweitzteii
aus seinem Jrrthum zu befreien denn der Zug nach

v a den tfin ang , also einer relativ kleinen Gläubiaer-
gruppe Prwater Personen, welche sich bei ihren Unter-
whmungen in jenem Lande Seitens der venezolanischen

r‘ Dt|5 “ -procentsatze garantiren ließ. Obwohl demnach
das ^l^ lelle Persönlichkeit ist, so bleibt
r.7 J, " deutscherseits  gerade so ein absolut privates

Venezuela selbst ansässiger Deutscher
abgeschlossen hatte.. Eine officiell deill che Forderuna
Ware erst dann entstanden, wenn die Diskontogesellschaft
sich noch von der deutschen Regierung das Geschäft hätte
contregarantiren lassen, so daß diese als Mrae fürVenezuela emgetreten wäre. 9 tur
ŝ u^ ^ r̂ stchtige keine Untersuchung darüber nn;u
stellen, welchen praktischeii Erfolg oie Ervedstion fllr

MWMLLL ^ '
/ur die in Venezuela ansässigen Deutschen sowohl

ah  st -r dre mit diesen in Verbindung stehenden£ X
Handelshaus . Fabrikanten. Rhedereienw. ans der aenalstamen Einmischung ergeben werden.

Man muß zunächst berücksichtigen, daß alle ilib

S 5 S Ä AMNvBL
“l/ÄM ,Ss 5tÄ 4  “(l.athenschast). wodurch eine Familie doppelt frervder,
z>/Machs erhält., als sie Kinder besitzt, denn Pathe und

gehören fortan gerade so eng zur FamilW nf“
Ottöttifter ba WeSuVS ““ » & Ä
der große Anhang, über den eine jeweilige Reaieruno?
Partei verfugt, sowie andererseits die Leichtigkeit mK
welcher eine Revolution in Scene gesetzt wird ' *
m-rp ea,tcr  ruan in Betracht ziehen, daß alle diele
Volker von einer glühenden Vaterlandsliebe besait sinch

Edda  die einzelnen Individuen ein großes Solidaritäts-
gefuhl verbindet, so tragen sie logischer Weise kein Be-
denken, ganz dasselbe bei Anderen vorauszusetzen,
r v- fiteres , sehr wichtiges Moment für unsere Unter-
suchung ilt der Umstand, daß alle Ausländer ohne An-
sehen der Nation als Eindringlinge angesehen, und trotz
aller den Spanier auszeichnenden— Höflichkeit mit
emcm gewissen Mißtrauen behandelt werde!,. Rech7̂t
w?u noch hinzu, daß jeder Einzelne eine seinem Lande
^ ^ /hrerw Drohung oder gar Gewaltthätigkeit im
doppelten Sinne persönlich nimmt. — d. h. einmal fo
^ Wne ihm selbst gegolten und das andere Mal so. daß
lerer Angehörige zener Nation sein Beleidigerx sei so
ttnrb man sich leicht ein Bild von der stickunst' der' in
Z "» , D-u-,ch°n »mb eogläniJ  mlchS

ö/ch "un weit entfernt, an ein allgemeines
Ma mre unserer dort lebenden Staatsangehörigen zu
dvnkm. - es sei denn, daß diese durch unkluge Provo-
kationcn Veranlassung dazu gäben — allein mit der
Sympathie, deren sie sich mehr als die übrigen Nationalst
at™ s/Iveuten. ist es für lange, lange Zelt vorbei und es

wird sich leiderenur zu bald zeigen. Lolchen schädlich^
mwiw? bt$h V^ ^//wMgswechsel auf ihr Geschästslebenaumibt Aber nicht blos die ca. 14—1500
welche heute m Venezuela leben, werden den Sa^ ,'
unserer bewaffneten Jntervenston zu tragen haben
sondern auch — wie bereits erwähnt - die mit Lefm
arbeitenden Fabrikanten. Handlungshäuserw Mau
^ / ute einwenden, daß die Venezolaner ihren Groll bald
^" 9vssen haben und die guten Beziehungen bald wieder

Ä & rr fuc
Ein weiterer Faktor, der den deutschen Handel init

Venezuela für d.e allernächste Zukunft ganz bed̂ tmdschädigen wird, ist der für länaere Keil ■» ■•ii .wÄÄS
&ct Bürgerkrieg begonnen, wird der Kriegs aeaen dl-
Fremden vollenden. Es ivird eine allgMeine
eintretcn. denn infolge der Mobilisirung wird 'ÄÄ
Arbeiteni für d:e Ernte :c. fehlen. Woher also die Mitws
zu Entsprechen?" ^ ßerten' finanziellen Ai!sorder?ngm

m ®'1® SS 8 bÄStlteinem pyramidalen Ärr+Fmmp ._ ln

Ä

er«;« X-U- ö,c  Vrmneii . Mar ? Sieh mal die
S ' ät '.t 'jgi * -«* •
«e9Ä ?̂ -

lK  tan ? Sic  mit sram

iMLLMMMN
iCXa %mP̂ ?f r̂l -d̂ Mlde?mi?Lrch^ " Öa

:: sri ! iä 5 äh ::
'Weißt Du. wie sie heißt?

rief, doch kümmLêicĥmick! nickt̂!' sie Fanchoi,
Schaft dort, sitze L Ä tÄ ^ T* 6 Sipp-

LMMMLK
mt & säOS! 1Cto"’ ** r5n ”*c l»" Xm tmummt

. » cm, (äoirfob, So5 rmSe jä) w 3Jjt n,4t _u

wt iw aonacii gr-ßm südliche» gontinmts

fiircEitpn rrlim- Mve ich bei T

Berührung mit solchm Estmentm^ chgen "'cht' in
AchtLng.' dst' ch ŝewm Worten̂ Cmpföfnb bnnfbor hic
daß sie derselben werth war^ ^ doch auch,
lichcm Selbstbewußtsein über die m mit heim-
es ihrer Unantastbarkeit etwas anbaben̂ ^ f̂teriung. daß
leichtfertigen Gesellsckialt rin£n Gr? •for'I?e' mit der
Lust zu athmcn und nevastri/ -u' bte "bliche
fremd war. Es freute liê ,,a? trachten, was ihr so

di-im, Kreise gch-ste,, tz- t,ê L >Äm » tÄ X

LWNWNBrAs
und etn paar sreundliwa Mrs/il . st" ', Händedruck
und sagte vorstellend 3-u wechseln,
stehen' könne: ' .Me ne Br? ut FräV ^ andniß enr-
eben aus Deutschland̂̂angeLmmm - wlk°w ^
unserer Verheirathung studiren." ^ toltt 6t§  «u

anschm,e'nd.̂ ^ .S ? werdm es Mädchen sckfars
durchzufinden. Fräulein " ' ^a6cn' ^ hier
vorgKLt ^ ^ ^ Weg ist mir genau

auf dstsem̂heißen'Bo'den̂ ünbeî /sestien̂M̂ ^ ^ ^ '̂ ^„Kamm  ist mir Ä £ >einen Weg zu machen."
meinen Bräutigam ^ur Seife "*' 8e> ^ ^ o6e  j ° auch

bleibt ?» , f° t0eröm  Sie ' also lange Zeit in Paris
Examina absolvirt habe"

WMWLW - ~
Ichwingt. und sie besitzt Talent dafür "i>er- mix

-Sie verstehen zu leben!" scherzte Ritter. Das will ich meinen'" nrf *?>!■w l*

un weichen Künstlerschlapphut auf ^ ^ r"^ .'"üthig,
stülpend, als wolle er fein mriiTL ^ J 0̂ 1 Kopf
Welt gegenüber betonen, und lief binter̂ '̂ordernd aller
(tanbtg imb sicher davongehenden Mädchen he?°^
In weiten Mbsränden branntm ^ rÄê K̂ A Mainacht,sticht, das auf die Boulê rE F ^ I ^ laterncn. Alles
Grün der Alleen etwas CouUssenhaftes' aab"r ^ ^ llen

i, ! mbc m «t * * - un - bk « te gö
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SU machen, nichts etwa aus Sym - I Kriegsflotte bedauern, wenn sie zu solchen Zwecken derfür , Venezuela, sondern aus Groll gegen den
sMttd« l Erndrmglmg, der es wagt, wegen eines Privat
e*etfot emt9ec  ^etnec  Zugehörigen, militärisch einzu

Die gute Ernte aus der bösen Saat — ich kann es
telüer nicht anders nennen — wird den Vereinigten
Staaten , den Franzosen, Italienern und Spaniern :c. zu
Oute fotnxttcu tttib toit Deutsche, bie toir BtSfiet ent bet
«unzen Ost- und Westküste die beliebtesten Ansiedler
waren, dm wlv durch zähe Ausdauer und Fleiß — ein
!̂ r aus emene Faust — den Engländern Schritt um
Schrttt den Boden auf dem Gebiete des Handels und Ge-

abgerungen haben, wir befinden uns auf deni
westen Wege, die traurige Beliebtheit dieser Nation zu er-
MNgen, und zwar durch — unsere Flotte ! — Wie schade'
Gerade wir Leutchen haben den Beweis geliefert, was
man aus dem Wege des friedlichen Wettbewerbes, ohne
Peer ^und Flotte zu erreichen vermag, denn alle jenen
Pioniere , die vereinzelt, auf die eigene Kraft vertraueiid,
hnwusgezogen sind, sie allein haben den deutschen lieber
sechandel bis zu seiner gegenwärtigen Blüthe empor-
gehoben, und das , was der Engländer nur auf dem Wege
Lruwler Gewalt erreichen konnte, durch Annexion ganzer
Zander und Unterdrückung der Eingeborenen, das habeii

Purnwre erreicht eiirzig und allein durch eigne

Wenn man unsere Tagesblätter liest, so sollte man fast
glauben , dw Neutralität der Bereinigten Staaten inüsse
ms ein besonderes Entgegenkommen gegen Deutschland
vetracht et werden, begreift inan denn nicht, daß wir den
Interessen Nord-AnrerikaS in den spanisch-amerikanischen
^andeni nicht besser dienen können als dadurch, daß wir
diesen kleinen Republiken ihre militärische Ohnmacht uns
gegenüber recht deutlich zum Bewußtsein bringen, unb
dadurch, daß wir die bis dahin genossene Sympathie
Ech Anwendung von Gewalt in wenig Tagen ver
scherzen. Schon seit Jahren werden die sogenannten Pan
mnerrkanlschm Krongresse abgchalten, deren einziger
Zweck es ist, Nord- und Südamerika immer enger zu
verbinden und die Vereinigten Staaten sparen weder
llsüihe noch Kosten, diesen Zweck zu erreichen; was könnte
iynen wohl gelegener ko.nmen, als ein gemeinsamer
Waffengang der Großinächte England und ' Deutschland
gegen eine kleine Republik, wodurch den übrigen beirach

Landern dieNothwendigkeitdes engerenZusammen
Schlusses so recht deutlich gezeigt wird.

Wie sehr man sich hier im Jnlande scher das
schneidige Vorgehen unserer Blaujackeii freuen uiid be¬
geistern mag, so sehr wird dasselbe im Allgemeinerrvon
den deutschen Ansiedlern im Auslande mißbilligt, weil sie
.uhlen. daß sie die Schlußrechnung werden mitzahlen
müssen. Die Argumeiite jener deutschen Ansiedler lassm
W . klrrz dahin zufammensassen: Wir machen unsere Ge-

- hisr un Lande, sowohl mit der Regierung, als mit
Mumcipautaten und Privaten auf eigne Rechnung und
*3) e i q hr , wir therlen mit Niemanden unseren Gewinn
,erg° müssen wir auch eventuelle Verluste allein tragen,
jeder soll sein eigenes Risico laufen , durch die Einmischung
Ar , Regierung zu Gunsten einer kleinen
Gaublgergruppe des H c i m a t b l a n d es
M° rdeil unsere Interessen empfindlich
§.e >ch ad lg t.  weil wir nicht — wie die D i s ko n t o -
G e s e l l s cha , t — eilt einmaliges Geschäft machen
sondern hier am Platze gebündelt sind und daher nicht,'
wie diese, einfach ligutdiren können. Wirhabenso-
mit allen Grund , das Vorgehen der ver-
bundeten Flotten als eine Ungerechtiq.

r t g e g c n u n s auf  b a 5 E n t s chi e d enst e z u

wandt werden soll. Wenn man in Deutschland sagt:
„unsere Zukunft liegt auf dem Wasser", so müssen wir
dem mit der Behauptung entgegentreten: „unsere Zu-
kunst liege zenseits des Wassers" und deshalb brauchen
wir vor Allem — Handelsschiffe.

Diese Aeußerungen klingen nitn zwar wie eine Des-
avouirung der hohen Politik, allein wer die Verhältnisse
kennt und logisch denkt, kann nicht anders , als den Leuten
Recht geben mit dem Zugeständnisse, da ß die Regie¬
rung einen schweren Fehler begangen,
d e r l e l d e r n i cht m e h r g u t z u m a che n i st. R.

*

Nach Erkundigungen an maßgebender Stelle er¬
fahrt die „Deutsche Warte", daß eine ausführliche Dar¬
legung der gemeinsam gegen Venezuela vorgehenöen
Mächte an die Union übermittelt würde. In derselben
werden die berechtigten Forderungen und Ansprüche,
welche an die süöamerikanischeRepublik gestellt worden
sind, aufgezählt, und das Vorgehen der Mächte zur Er¬
reichung ihres Zweckes, sowie ihre Bedingungen bezüg¬
lich der Unterwerfung unter ein Schiedsgericht ein¬
gehend erörtert . Hierbei mutz betont werden, daß die
Genugthuungsfrage Seitens Deutschlands in den ge-
sammten Ausführungen nicht berührt worden ist. Gegen-
theilige Meldungen hierüber treffen also nicht zu.
Ebenso ist von einer Unterstützung der belgischen An¬
sprüche durch die deutsche Regierung , die auch angeblich
dafür enitrelen sollte, daß die Forderungen Belgiens
gleichzeitig mit den deutschen bezahlt werden sollen,
nichts bekannt. Alle Ausstreuungen , welche von
Meinungsverschiedenheiten in der Venezuelafrage
zwischen den Kabinetten der an der Aktion betheiligten
Lander zu berichten wissen, sind gleichfalls unrichtig. Es
ist in allen Fragen Uebereinstimmung erzielt worden.
Zur Zeit ist über Venezuela Seitens der drei Machte
Deutschland, England und Italien die Kriegsblokade
verhängt worden. Rach Verstreichung der von den
Mächten bekannt gegebeneil Frist dürfen also die Han¬
delsschiffe aller Nationen die Blokadelinie nicht passiren
widrigenfalls Gewalt angewendet wird . Es bestehen
also Maßnahmen , welche erkennen lassen, daß zwischen
den Staaten und Venezuela der Kriegszustand besteht,
ohne daß eine Kriegserklärung erfolgt ist.

New-Aork, 22. Dezember. Nach einer Meldung des
„Journal " steht ein Kampf zwischen dem Kanonenboot
„Panther und den venezolanischenForts in der Nähe
von Maracaibo bevor. Die dortige Fahrtstraße ist mit
Minen versehen und das venezolanische Kanonenboot
„Miranda " dort stationirt.

llck. Berlin , 28. Dezember. Ueber die Vorgänge in
Venezuela meldet der „B . L.-A." aus Willemstad:
Die deutsche Blokade von Maracaibo begann am 22 ds
Hier ist der Zufluchtsort zahlreicher von Castro ver¬
bannter Aufständischer. Man ist der Ueberzeugung. daß
Castro klein beigiebt, obwohl ihm noch 12,000 Mann zu

.b °te stehen sollen. Das einzige noch übrige venezola¬
nische Kriegsschiff „Miranda " liegt bei Maracaibo Der
beschlagnahmte „Restaurador " wird als deutsches
Depeschenboot verwandt . Die Engländer unterhalten
mit den Deutschen ein kameradschaftliches Einvernehmen
Sie zerstörten ein aus der Werft liegendes veuezola-
nifches Kriegsfahrzeug durch Axthiebe. — Der „Panther"
war gezwungen, die gekaperten venezolanischen Schiffe
zunr Sinken zu bringen , um auf ein gegebenes Noth-
stgnal schnelle Hülfe bringen zu können. — Die Krank¬
heit Castros soll in einer Vergiftung bestehen. Weiter
wird noch gemeldet, daß die Rebellen die Ankunft von
Proviant in Caracas hindern . Zwei amerikanische
Dampfer wurden angeyalten . Die Ursache hierfür ist
noch unbekannt. '

stck. Caracas, 23. Dezember. Die Nachricht von der
Erkrankung Castros entbehrt jeder Begründung . — Die
öffentliche Meinung ist noch immer gegen die Fremden
erregt . Das „Amtsblatt " in Port of Spatn veröffentlicht
die Blockade-Erklärung gegen Venezuela.

M . Washington, 28. Dezember. Die Regierung er¬
wartet die formelle Antwort der Mächte auf den Vor¬
schlag Roosevelts, den Venezuela-Konflikt dem Schieds¬
gericht im Haag zu unterbreiten . Die allgemeine Ansicht
ist hier, daß die Mächte darauf bestehen werden, daß
Roosevelt das Schieüsrichteramt übernimmt und daß
dieser den Auftrag schließlich annehmen werde.

inmitten des fiebernden Lebeits, das allerarten heißer
SJ25-S ytQ£!e pulsirte, entfachte das Verlaiiqen nach
heimlichem Genuß nt den Menschen, die, aus aller
Herren Lander hierhergeweht, nur das Vergnügen zu
kennen schienen. Eng aneinandergedrückt saßen zärtliche
Pärchen unter den vorspringenden Zeltdächern; aus den
schmalen Seitengassen der Rue des Martyrs , der Riie
Ptgalle kamen sie hervor. Arm in Arm oder ungenirt
umschlungen. Langsam drehten sich die feurigen Wind-
nmhlenflugel des Moulin Rouge, des berüchtigten Tanz,
lokaü', mit den rochen elektrischen Lichtern wie ein nn-
Uheures Wahrzeichen der Sünde , grell vom dunklen
Nachthimmel abstechend. Darüber aber, aus der höchsten

Montmatre , lag still und noch unvollendet, in
Mondlicht gebadet, die weiße Kirche des Sacrä Coeur
kalt und grotesk in ihrer überladenen Geschmacklosigkeit,
protzend das Geld zur Schau tragend , das die Millionen¬
stadt gleichsam als Sühne für Alles, was darin begangen
wurde, in ihren Schooß geschüttet hatte

„Es ist mir noch wie ein Traum !" sagte Jenny leise,
überwältigt von den Eindrücken des Tages , „daß ich hier
Alles ' sebê ir, Io§9eIÖ,'t öon ber  Heimath , daß ich dies

"Und zu wissen, daß es für uns zwei keine Gefahr
hat, auf diesem versumpften Boden zu leben, weil wir
uns üben gegenseitig stützen werden. Die Deinigen würden
srerlichAugenmachen, wenn sie einmal hersehen könnwn!"

„Du glaubst nicht, was es für Mühe gekostet ha! bis
ste mich ziehen ließen. Nach ihrer Ansicht lief ich geradezu
dem Moloch ln den Rachen. Aber ich mußte einmal
hinaus , selbst wenn die Sehnsucht nach Dir nicht gewesen
Ware. Die Menschen zu Hause, ganz abgesehen von den
lieben Memigen an denen ich von Herzen hänge, kamen
mir so schablonenhaft und engherzig vor. Ich schmachtete
förmlich nach einer Individualität , die sich vom Her-
kömmlichen loszumachen vermochte, und ich war in den
Augen der Leute em ganz abenteuerliches Geschöpf, weil

nach Selbständigkeit verlangte . Bei dein Vater gab
schließlich die Erwägung den Ausschlag, daß ich doch
Wohl das Reckst habe, mein Leben nach eigner Wahl zil
gestalten- aber die gute Mutter sieht in mir eine schon
Halbverlorene. Ich hatte mich ja so gut im Familien-
kreise nützlich machen, flicken, bei Tanten und Basen
Kinder warten tonnen . Man würde mich so gern hier-
hin und dorthin geschoben haben, je nach Bedarf - -

Suitt Verbinden der sWschen Kronprinzessin.
Dresden , 22. Dezember. Ueber die Entfernung der

Kronprinzessin gingen hier schon lange allerhand un»
kontrollirbare Gerüchte um. Die Abreise von Dresden
erfolgte ohne Wissen des Hofes, einen Tag nach der Rück¬
fahrt der Prinzessin-Mutter nach Salzburg , die kurz
vorher hier eingetroffen war . Allgemeines Aufseheir
erregte es erst, als am Samstag die Kronprinzessin bei
der großen Wohlthätigkeitsvorstellung in der Hofoper,
die zu Gunsten der Arbeitslosen gegeben wurde, fehlte.
— Kronprinzessin Luise reiste von hier am 9. Dezember
ab. Am 17. Dezember meldete das amtliche „Dresdner
Journal ", die Kronprinzessin, die nach Salzburg ver¬
reist sei, wäre nach von dort eingegangener Nachricht er¬
krankt und würde infolgedessen voraussichtlich erst in
einiger Zeit nach Dresden zurückkehren. In Salzburg
bewohnte die Kronprinzessin bis zum 12. Dezember das
Palais des Großherzogs von Toskana , ihres Vaters.
Die Absagung aller Festlichkeitenfügt der Bürgerschaft
bedeutenden Schaden zu. Die Erregung ist allgemein,
umsomehr, als die Kronprinzessin ihre vier Kinder ver¬
ließ, auch Kronprinz Friedrich August von seinem Unfall
auf der Jagd erst wieder hergestellt ist. (Franks . Ztg.)

Wien, 22. Dezember. Sowohl hier wie in Salz¬
burg werden offizielle Auskünfte über das Verschwinden
der sächsischen Kronprinzessin verweigert . Soviel ist
jedoch gewiß, daß die Prinzessin am Leben ist. — Die
sächsische Kronprinzessin soll in Paris weilen, wo sie ihr
Gemahl, mit dem sie in glücklichster Ehe lebt, bald be¬
suchen soll. Die Kronprinzessin, welche sich in anderen
Umständen befindet, soll mit der Königin-Wittwe Carola
und der Prinzessin Mathilde nicht harmontren . — Eine
weitere Wiener Depesche der „Franks . Ztg ." meldet:
Kronprinzessin Luise von Sachsen, die am 10. Dezember
in Salzburg eingetroffen war und am nächsten Tage
dem Primärarzte Dr . Muennich, welcher ihren Gemahl
nach dessen Jagdunfall ärztlich behandelte, das Ritter¬
kreuz des sächsischen Albreckt-Ordens überreicht hatte,
verließ in der Stacht vom 11. bis 12. Dezember mit ihrem
alteren Bruder , dem Erzherzog Leopold, Salzburg . Man
spricht davon, daß sich die Geschwister nach der Schweiz
oder Frankreich begeben haben. Am toscanischen Hofe
war die Bestürzung am Morgen des 12. Dezember über¬
aus groß. An die Wiener Zeitungen wurde Seitens des
Oberhofmeisteramtes sofort das Ersuchen gestellt, keine
Nachricht aus fremden Blättern über bas Vorkommnitz
zu übernehmen, sondern zu warten , bis eine offizielle
Verftändlgung erfolgt sei. Einige Tage später erschien
nn ,,Dresdener Journal " die Meldung von einer an¬
geblichen Erkrankung der Kronprinzessin. Hier spricht
wan uber die Affaire im Flüstertöne . Man wundert
sich, daß die Kronprinzessin in Salzburg weilte, obgleich
der Kronprinz darniederlag , und erzählt, daß die Ehe
mit dem Kronprinzen aus mancherlei Gründen unglück¬
lich gewesen sei. Die KronprinzcRn hat bei ihren Eltern
Rath gesucht. Diese wollten jeden Eklat vermeiden und
drangen in ihre Tochter, sobald als möglich nach Dres-
den zuruckzukehren. Erzherzog Leopold stellte sich auf
die Seite seiner Schwester und es soll zu heftigen Scenen

ich danke! Steh ' ich einmal auf eignen Füßen , so kann
ich den Eltern doppelt eine Stütze sein, — auch als Deine
Frau natürlich ."

"Erst recht als meine Frau . Und wer sich ein eignes
Nest gründen will, muß zuvor das Lehen gründlich kennen
lernen.' Dazu hast Du nun reichlich Gelegenheit. Hier
kann man sich frei entwickeln. Auf Schritt und Tritt be¬
gegnet man der Individualität , nach der eZ Dich verlangt,
besonders aber auf dem Gebiet der Kunst."

„Ja , apropos , Max, von der Kunst, von Deiner
Kunst haben wir noch gar nicht gesprochen. Ich wünsche
Dir Gluck, daß Tein .Bild in der Ausstellung hängt, und
bin furchtbar gespannt, es zu sehen."
.. . "Du wirst Freude daran haben. Meine Fortschritte
sind handgreiflich. Hier muß ja auch jeder halbwegs
talentirte Maler vorwärts kommen. Jede neue Richtung
wird anerkannt und inacht Schule, giebt auch Anregung
die Hülle und Fülle . Das ist nicht wie bei uns , wo man
sich allem Scenen gegenüber ablehnend verhält, bis es
sich vom Auslande her Bahn bricht. Ich habe mich da
m ernor Manier versucht, — na, Du wirst ja selbst

„Weißt Du , Max, der Ausdruck Manier gefällt mir
nicht Es ist so, als gäbest Du nichts Eigenes."

„Bitte , keine Wortklauberei ! Ich glaube, diesmal
wirklich mein Bestes gegeben zu haben, das Anerkennung
finden muß. Es kann mir wohl Niemand einen Vor-
Wurf daraus machen, daß ich mich denen anschließe, die
für eine nur zusagende Richtung bahnbrechend eintreten."
m- " ^ wiß Nicht . Ich habe ja auch noch nie eine größere
Arbeit von Dir gesehen, und darf mir kein Urtheil er¬
lauben . Mer ich erwarte das Höchste von Dir . Er-
innerst Tn Dich noch, wie Du von Deinem eifrigen
streben und Deiner Begeisterung für die Kunst sprachst?
Damals flog Dir mein Herz entgegen. Ich besaß ja das
lebhafteste Verstandniß dafür , daß man sich das höchste
Awl setzt und alle .Kräfte daran giebt. es zu erreichen,
-flm .Du vielleicht schon bei dem Deinen angelangt,
wahrend ich noch tief unten bin. Ich freue mich'kolossal
darüber . Mir ist es so lieb, zu Dir aufsehen zu können."

Cr konnte sich zwar im Augenblick nicht erinnern was
er in der Zeit seiner,LiebesNierbung, als er bestrebt war,
Eindruck auf ste zu machen. Alles gesprochen haben mochte,
doch ihre Bereitwilligkeit zu Enthusiasmus und Be-
wundenmg befriedigte ihn.

„Wann gehen wir in die Ausstellung?" forschte sie.
„Uebecmorgen. Du wirst morgen zu thun haben mit

den nothwendigen Besuchen und Anmeldungen, auch mit
der Wahl einer Pension und Deiner Einrichtung "

„Damit wird . kurzer Prozeß gemacht. Paß und
Legitimation sind m Ordnung , und was die Pension an-
betrifft , so habe ich mir das auch schon zurechtgelegt. Ich
befinde mich in dem Hotel garni , in dem Tu inich unter-

sacht hast, ganz gut und gedenke dort zu bleiben
Frühstück besorge ich mir selbst, das ist billiger. Die
Zwolfuhrmahlzeit nehme ich unten in der Nähe der Sor-
bonne in irgend einer kleinen Erbitterte ein, und die
Abende, wenn wir beide tüchtig tagsüber gearbeitet haben,
verlebe ich natürlich mit Dir . Wir essen bei Deroi oder
wo Du sonst willst. Punktum !"

Sie war sehr sicher und praktisch, die große, schlanke
Teutfche mit dem frischen, mädchenhaften Gesicht, und
G| ngIcr E)Qttc es gern, wenn über ihn besttmmt wurde.
MfeT^ 06 1 bet ^lbst Entschließungen zu

Drittes Kapitel.
Tenny war mit einem ganzen Packen Empfehlungen

nach Paris getommen und beherrschte die französische
flIT en' ; ü Jan  empfing sie überall freund-

Ü? ' auf dem Polizeibüreau machten ihr
wf Schmierigkeiten, als sie sich meldete; die Professoren,
deren Vorlesungen sie zu hören gedachte, blickten wobl^
wollend das stattliche Mädchen an, das mit so ehrlichem
SftSj * Jrbett  herantrat . So weit ging Alles glatt

Dann richtete sie sich häuslich ein, hatte es sehr ae-
ichast' g damit und fand dazwischen noch Zeit, für zwei
A ^ Ä un9  ru fahren, denn es drängt
sie das Bild ihres BMitlgams zu sehen, das stolze Ge¬
fühl auszutofteu . fein Werk inmitten der französischen"
Kunsttverte zu beivundern die, wie man ihr stets gL
hatte, die knnstlensckien Üeisti.ngen aller anderen Nation^
so weit in den Schatten stellten. Ihr Max mußte wohl
schon, etwas Hervorragendes zu Stande gebracht habm
wenn man ihm hier einen Platz gönnte. Abends wollte
sie ihn mit der ftungen Anerkennung überraschen, die sie
seiner Arbeit zollte. Es wurde ihn jedenfalls erfreuen

L E » » « feinem £
(Fortsetzung folgt .)
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«ST4»Sg„“̂ 7IÄ£hfrlÄ :
«ZA LSL " ? T Ä -i« !.-. ° t- l L «L*Jn!,tLbM / "tkrelsen in Dresden war es längst be-
iünnt, daß die temperamentvolle Fürstin sich nur schwer
ur dre strenge Etikette des religiösen Dresdener S °7s
fmden konnte und daß dieser Umstand auf das Berhält-
niß zu ihrem Gatten seinen Einfluß ausübte.

N Är P? "' Nach Informationen der

sät äss  es
ae» efen W°" Iält0erer  Zeit bekannt

^re Kronprinzessin sei in Begleitung ihres
^ °»iAchSg ?A '" °^ s “ w “ ®“ "»- - »°-b«ch>>»«

SrtÄ 8^« 1ftl 7  ietzigen̂ Ronprinzl ? von Sachsen'

WieSbckvenepT. ,dl . r. V- . I. g : « - »„ . ft. i- . .

Deutsches Deich.
Bund und koufervativc Partei.

q»-r7 ?7 richtigem Instinkt hat sich die öffentliche
X t ’ 3 ! !Ut  i Deniö  um die Zwistigkeiten gekümmert
mit denen die konservative Partei und der R„„b w
«7 ^ 17 -77 ÖC1 Fertigstellung des Zolltarifgcsetzes

* » . » StÄT , SSÄ;

ää : sssäS
geleisteibabm̂ " an„öereu  3 U glauben, die sich den Luxus

ZZWZAWß
ÜSH1
äu  ß ’ttftf» s. uou 2tnfönft Btö

fÄuTÄSSSlÄlssfis

sss ^ ^ isss
Bündler nicht »^ “7 amen äu  sagen, dazu sind die

FrniUetorr.

verloren̂ aeM künftigen Handelsverträgenwieder
^„/ ^" "̂ goht. Immer „schreien", das hat sich taktisch so

bewahrt, daß die Intelligenz der Bündler hinreicht
u'ubcid .e,er Methode zu verbleiben. Liest man 7 Ans'
Boi ŝ " jungen zwischen den Konservativen, die für die
Borlage gestimmt haben, und der mit katonischerS renae
sich örapirenden Minderheit der Fraktion s° m»s

die Vermuthung schwinden, daß es sich hier um
Mirbach unüÄ ^ Zerwürfniß handeln könnte! Graf
herum^(Ar̂ « \ u‘ Wangenhelm zanken sich ein bischen
^ Graf Limburg-Stirum reitet die hohe Schule der

151R « JS LL7LÄL
wirtbe di- ir. u ŝ r gleichgültig, ob der Bund der Land-
^öer -n df- ^ ^ rmacht in der konservativen Partei hat

ob die konservative Partei sich des Bundes bedient

ÄÄS5S- Ä «
ist Mnsälli? ?̂ 6° v Befürchtung geäußerte Bern uthung

wpaSiSsS -s::
paluische Angelegenheiten 3«bfgrünbeVaT  7„Gazeta Gdanska" sind sirtr» e .' Nach der
aus und zwar so schnell al?, ?7  *7 *"*3'/ "̂ cs dnrch-müffe" R-ä ttiils „r» eU ? . Möglich gegründet werden

aase ; “
«5 ÄÄSTii .'t “TT

Ins Ktrrdl und Land.
Wiesbaden,  28 . Dezember.

Mittwvcĥ ^ Ä '"ll^ rlich, fällt am heiligen Abend fmvrgcn
Nachmittags-Konzer/ findet îndessen̂stattNurhause ani £%

,-Mb CtaÄSfäS ' äS 'fer “ "’^ " '“ « « be»b
Regiment v. Gersövrff «Kurhess? Nr Fnstlier-
selben erschienen die OfiUeremtir-  Z » dcm-
Sessin Friedrich Karl von Hessen bi & ' • * *?“'Regiments v. Gersdorss nnd N i,, . 7 . Inhaberin des
Hessen wohnten ömri Festĉ bei? . 7 d'̂ 7 rich/ "' l »°"
reichte Sem Offiziercorii« ,si ! »i • oie Prinzessin über-
!->"-» Plptz im Om,i- 2 ftu° -rN " ° dlld . d»S
r^ SK^ SPŜ mtSSSn̂ 1 »»»
stattfindet, bringt Tolßente i er etu  einziges Mal
»Hochzeitsabenb". Lustspiel»on «U ™ humoristischeEinakter:
Mätenier. . Kollegen"/ Charakter Kon ödie"S°milieniöylll von
von Serenissimus und KindermannE d°n ££l  7 ®ĉ xäd>
— C1 »*» ersten Feiertages ist ,Mein LekS "" ^ «!.. « »

Are einsamen Spatzen.
Erinnerungen zum Weihnachtsfest von Th. v. Liska

CJ « 'inTi! Perg* ftIöf Gasthofes„Zum silbernen
manchen Ab-Üd-« k ^ Beziehung eine Spezialität. An
waren di- ^ "" ^ dem Tische nur ein Gast, das
gesellen̂ l Spatzeii", die verstockten Jung¬
allein Ihr Äb-ndt?" durchs Leben wandelten und auch
aber tJv 'bn @JS ®Äf ' w “ WeihnachtsabendSvat.7»" --ufallig starker besucht, die „einsan>cn

LÄ -i ?„' L .ÄTü "Ä °'i « - -lÄ °°»Seb-n f* eillclt -risch zu sitzen kamen. Da sie sich vom
->« MÄÄ -"»7 ». ft- ri1,ander -jg-nt-
sehr lebstai? S , !,UU5 das Gespräch gestaltete sich bald

Es ist'seltsamnatürlich  vom Weihnachtsabend,
ailgebend-r ' ,afttc ctn  kräftig gebauter Herr, ein

ter*tö. r̂ Mit leichtergrauendcm Haar an den
°T  Weihnachtsabend habe ich nie

sehr m &lud  0eljaüt- Als Kind gehörte ich zu den sehr
SÄ "4£™ T,T m?>‘‘u>‘ »»- -»S/t:
zogen, öen-u t  s "'"wischen Pflegcelteru er-

Abend Nachtmahl bildete, an diesen!
das "och einen kleinen Apfel und zwei N sse
ZLTJ 'JI  Sr °ßes Opfer der alten Barbe , und sie ver-

gebiak-ii lrd’ hohen Begriff von ihrer Frei-
tenV 'l beizubringen. Bon einem Christbaum leuch-'
5̂ d-n Kerziein, vergoldeten Nüssen gab es bei uns
der®tohf fCinC s^,)U-r' "lrgcnds in unserer Gasse am Ende

Z nt ni iZZ Mnetmen  Häuser st-l̂ nd

brob verzehrt hatten" ' "°^bcm wir unser Abeüö-Buben imä e '■ 3f? cn ro,r  mit anderen kleinen
herrlichen̂ ^ ®i aJt unö  bewunderten die
Kenftpr l-hm,tbaumc im Strahlenglanz durch die
empor. Odc/e ^ gelanä uns ^ ° ?anöe? 1Dir 111,0  gafftenFenster ö öcla "0 uns, zu irgend einem Partcrrc-
einer gai, .en srttb'tî ^̂ j !?^ üfö  stumme Zuschauer
konnten D - SÄ - Christabend-Feier beiwohnen
an bebönoi. s,' g^ üAken, die Mutter zündete sie
und kleinen Kuckerbäck-r-i '"^ ^ ^ln, goldenen Nüssen^ncn Zuckerbackercien. Unter den Baum wurden

SÄ ,ÄlÄSJS 'iiÄ 8'' ““ «
Dan! 7ürmten'iikKind7r °Ls ar äss  siMir ^
unsere Herzen. Mir waren nnirr- ^ .etlt  Neid in
daß wir vom schönen Weihnachtsaben? ^ ? '̂ ^ ^ engeslellt,-
kamen, ein glänzendeŝ ^ was zu sehen be-
uns herrlicher u7ö b-wegL garÄch7 ^ k ' T ”** «
Auf dem Heimwege wenn mir * ausmaleu konnten,
besprachen, die die 'fremden Kinder"-"^ ^/^ 11 Dinge
bedauerten wir höchstens das ^ ^ bilkt erhielten,

zu besitzen. en  Sehnsucht war, nicht

Neiö f̂te1lte"stcĥei7später ^vi7i Auch der
als Kind ergangen n öer al - 77 ' - Und -vie es mir
ging es mir- auch i-- der Fol ?-̂ ' 177 « Nacht, so cr-
suzusehen, wie die Anderen ihre (ÄS ®lmmer nur
und sich der Güte ihrer Eltern ompfingeu
erfreuen konnten. Mir brackn- -7"  Geschwister
Nie hat sich ein Mensch nach einer 177 *" etwas,
mehr gesehnt als ich Aber Häuslichkeit
gestellt, daß ich ernstlich "7 ,.- * mv  id)  so
Enr paarmal wollte ich 7 ch" -7 "^ " konnte,denken hinwegsebcii "7 u6er  alle Bc-
suhrcii, aber darm kam immerhin- ,̂ "3"*b »us-
bald hatte sich das Mädchen aiidcrwcitta'scha»"
oder sie hatte doch Besseres in Er7 °"-. "" >prochen,
Forderungen, die mich kleinmütkil "der sic stellte
dazu, am Weihnachtsabend di- -7 ochtcn. Nie kam ich

'} “ f - ,-r Seiten |„ T ’iSi “.?* k - mit-
tdj wollte — ich will aber sch .7 / ^stklschast speisen, wenn
bin ich cs müde geworden w ch Endlich
gützen. Das heißt, müde' köm.t' i/7 '7 " »« er¬
nennen. Aber cs hat nunmehr 7 . ^ -ntlich nicht
für mrch, und so ziehe ich cs un>7 ..7 Bitterkeit
den einsamen Spatzen zu nwch-,' ° 7 öm  Weihnachtsabend
gesellschaft, wie mir heute b-7 - . So eine kleine Hemeü-
unvcrhoffte Annehmlichkeit." 1̂ d ^dct eine ganz

Zweite, cin7ehübig77 <7rau77 ? sagt17i 'H S», und der

2». Dezember L»V2. Teil - 8,
|auptroHen »on den H-rr -n Gustav Schultz-, Wilh-Imp, Otto,
Ara,srfi v'  Krcnscherf und Den Damen Erlholz, Schenk.
ü-s-7n ' o°rtreten werden. Ein paar hübsche Couplet«

^ '^ "bclt! So lautet der Beschluß des
der̂ a-stem,Karneval -Gesellschaft„Sprudel ",oer gestern Abend im Restaurant Poths-Schewes sich zur
endgültigen Berathung der Frage: Sein oder Nichtsein

hatte. Der kleine Rath tagte im vertraulich-
Pläses Ebristil , 7 * ausgedehntenDebatten, in denen

lSß n. bauz energisch für die Wiederbelebung
trat Erklärte b^ vrstehcnöen Karnevalszeitein-
öe7L7nterku7wi -°57 **Sc Comits bereit, im Interesse
edlcÄ - auch in Bethätigung der
dem R̂ fe ' d-s ? prudelS: „Wohlthun durch Humor!"oem Rufe dev bewahrten Führers zu solaen Do«
’Prürs 7 *-7 1 U’icûh " zusammen und als Sitzungs-
Präsident wird wiederum Herr Ehr. Kalkbrcnncr sunai-
ae 77 Ä -i7 ?Err Jos. H?pfeld aufs Neue das Am7L

Präsidenten und Herr Wilh Neuen-
als .Schatzmeister übernommen hat. Außerdem

l (iri. af eu,. kiichtigen Spruöelkämpen, Reichskanzler
Ruhl, Elitespruölcr Julius Rosenthal, C Kraab u A
LrneLLk "Wirkung fest zngesag/.̂ Dn dNLnEge

Ctnc  ziemlich ausgedehnte sein wird sind
- icr -perrensttzungenvorgesehen, welche in den: bekon«
Au7 sn7 " 71 'm.„Hotel Viktoria" abgehalten werden'

' „ri ;. Nursaal gedacht und wird neben anderen Ueber-
ErMn77 «,'7 " Emem Festspiel ausgestattet sein. Die
Abends 8 Uhr "7, *st ?"k Montag, den 12. Januar lös,«i 7 " hr 11  Minuten beginnend, festgesetzt Mer
stch hierfür genügenden Platz sichern will ve,'s- gi
wegen Kappe und Stern baldigst an die HerrenM Rick-?
"anggafse 20, und Ang. Engel, TaunuMraße ^
Herr te **0 e# rI? ch*-°7Ae7lpelch -7 ?a.,7 Iatf *™
und zuletzt als Aufseher des Springbrunnens Inb h ®a7" tr[ ( r

1. , Wassermangel im Taunus . Die Kl Br “ sckiv-rk.-

hSS " « 'e"'c S "TTT % nT, ’TiT '’ T ' T

4 ÄrÄÄ, ”S ’SÄTt ' i u

langer Zei? Leüalss, L L ,öL "7 7 ""' 7 - es
Haushaltungen beschafft werden kann lür die
wuuöerung, daß eine so aut ii, .iri ' ^  erregt Ber-
leitete Gemeinde, wie Wedln 7 -*̂ J"‘ ntcrI,oft: 0e*
hat, während in anderen G-ö-7 ? keine Wasserleitung
mehreren hundert Einwohnemi7ä.wstAm » M ? mhT-'»'-'°»»»»»«'».,.!«»ÄS SS2 ZZ!"

Frau und Kind den Chris,7 "7 . °̂unte alljährlich
hübsche Sächelchen für sie balnnZ ""^ "hten und manches

-7-ÄTÄ ML T -"sÄ,
Frau . Ich verbrachte nun de» 77 * 77^ "°rb meine
mäßig bei meiner Tochter >,„>> Weihnachtsabend regel¬
aber das Richtige fehlte da 7 -7/7 "* ^ ^"iegersohn-
Kind. Der Himmel Eigentlich, nämlich das kleine
und Sie können sich nicht vorstelle!77 " -7 nr 008  Glück,
ruber kränken. Bes7 der7 ! e 'r *7 mbk  Zwei da^
^rvös geworden - sie brück, d-t ? ' *'* ein bischen
splelung in Thräncn an« Wis 7 " 0erii,gsten An-
lichk-it zu zerstriuen Zm ! olt % L bT *&heutige, begehen mir l° ld,c  Festabende, wie der
Feierlichkeit. De7LL7üb7 3s- -**'L7 "'" »er üblichen
7 . Theater, ich lasse mich garnicht̂ blick̂ '* gewöhnlich
Weihnachtsgeschenke schicke ick, qt ?Il(fcn' lm&  meine
nuch Alles zu vermeide, was si Nock ftS " suche ich
l 'unte - es ist halt ein Kummer ^t nbnf erinnernkannte- es ist Ha7t ein"Lm 'el erinnern
r1ro7 n id)  allein im Restaurant ,77 "" Abend
l'ch das Geringste!" °st"nrant fpeisen muß, ist natür-

hatte, Imuch Int/ ' sii7d ?"7 Glas
eigenen Familie versagt Eininal Ö blc Freuden ber
habe ich ein Mädchen sehr lieb "wlcn Jahren
Hochzeit sehr nahe. Aber meine Rr? '/ -7 kamen der
Tage, der uns vereinigeii 7 .7 «1 kurz vor dem
seither oft Gelegenheit aebm-ll ' '7 ' cS  hatte sich "
meine Verwandten wolle» L zu freien/ m c

S fC,S ein"LL ü i .ÄSSU 8
riicit findet sich nicht wieder - b-'s/ü "**3 eil,em  Mäd-
letzten fünf Jahren alle ledigen Dam̂ l ? â mau in den
zusammensucht, sie mit re'fcrein Alter
sagen Sie zu solchen Anschlägen̂ Zermahlen - was

' Ragen. Ich wohl, ich
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hktr Einrichtung sind. Man sagt, der augenblicklich in
Rngrisf geüsmmene Schulbau nehme die Gemeindemittel
in Weyen zu sehr in Anspruch, und erst, wenn derselbe
ganz bezahlt sei, werbe man an eine Wasserleitung denken
können. Sollte das bei ernstem Wollen nicht schon früher
möglich sein? Zu wünschen wäre es sehr.

— Neuer Baumfrevel . In den Kuranlagen wurde
gssterü abermals eine edle Tanne gestohlen, und zwar
diesmal eine Silbertanne (Picea pungens argenteai,
1,50 Meter hoch, im Werth von 25 Mk. Infolge der
charakteristischen Merkmale dieser Tanne gelingt cs viel
leicht diesmal, den Thäter zu fassen.

— Für Pserdebesitzer. Der Bieh-Bersicherungs-
Beretn des Rhein - und Matngaus Wiesbaden macht die
Versicherten darauf aufmerksam, die Pferde während der
bevorstehenden Festtage täglich mindestens V2 Stunde zu
bewegen und nur eine halbe Futter -Ration zu verab¬
reichen, da erfahrungsgemäß bei keiner Arbeit und
vollem Futter die Pferde leicht an Nterenschlag erkranken,
eine Krankheit, die meistens zum Tode führt.

— Die Schuhe « erden theurer ! Der Verband der
Deutschen Schuh- und Schäftefabrikanten schreibt: Wie
bekannt, sind in den letzten Wochen auf dem Rohfell¬
markte bedeutende Veränderungen vorgegangen, welche
sich in einer Knappheit an Waare und demzufolge in
wesentlichen Preiserhöhungen ausbrücken. Die Schuld
daran tragen die verminderten Schlachtungen, eine Folge
der Fleischnoth und die gesteigerten Aufkäufe für ameri¬
kanische Rechnung, ivas auf Maßregeln des übermäch¬
tigen Ledertrusts zurückzuführen ist. Die Leberfabri¬
kanten sahen sich begreiflicher Weise genöthigt, bei der
vertheuerten Eindeckung mit Rohwaare die Lederpreise
ganz wesentlich zu erhöhen, und daraus ergiebt sich mit
Nothlwendtgkeit die Folge, daß auch die Schuh- und
Schäftefabrikanten gezwungen sind, mit ihren Verkaufs¬
preisen heraufzugehen, denn die Preisdifferenz der Leder
macht mehr aus , als der Nutzen beträgt , der an Schuh-
waaren zu erzielen ist.

o . Diebstähle. Am Sonntag wurden von einem
jungen Mann ein Hahn und ein Huhn unter Umständen
verkauft, welche auf einen Diebstahl schließen lassen.
Sachdienliche Mittheilungen werden auf Zimmer 7 im
Polizeidirektionsgebäude und von den Polizei -Revieren
entgegengenommen. — In Lörrach « «>' n in der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag Mitteln Einbruchs
Uhren und Ketten im Gesammtwerthe von 6000 Mk. ge¬
stohlen.

o . Befitzwechsel. Herr Rentner LouiS Gieß  hat feine Leiden
Hauser Metzgergasse 29 und Grabenstraße 28 kür 115,090 Mk an
Herrn Gastrvirth David Schnatz , welcher daselbst eine Gast-
^>rthschaft errichten wird , verkauft.

— Kleine Notizen. Nachdem die S pv r t - E i s b a h n am
Wolkenbrnch  seit heute wieder geöffnet ist, finden ans der¬
selben an den beiden Wcihnachtsfeiertagen Konzerte statt.

' * Ans der Umgebung. Ihren 97. Geburtstag beging in voller
körperlicher und geistiger Frische die unverehelichte Marie Sophie
Salzer in U s i n g e n.

In B i e b r i ch machte sich ein Backerbursche an dem Getriebe
in einer dortigen Mühle zu schassen, wobei er plötzlich mit der
Hand zwischen zwei Walzen gerietb und schwer verletzt wurde,
scbaß seine Aufnahme in das Krankenhaus erforderlich wurde.

* Mainz, 28. Dezember. R h e i n p e g e l : 2 m 22 cm gegen
2 m 20 cm am gestrigen Bormittag.

Vermischtes.
* Die Abstammung der regierende» Fürsten . Im

„Courier des Etats Unis " bringt Charles Laurent einen
bemerkenswerthen Aufsatz, in dem er mit .£ Ilse der
Stammbäume uachwetsr, daß fast sämmtliche Herrscher

Europas anderer Abstammung sind als ihre Völker. Tic
zur Zeit noch lebenden Prinzen des Hauses Bourbon,
ranzösische Linie, sind blos ein Sechzehntel Franzosen,

und zum größten Theil deutscher, spanischer und italie-
ntscher Herkunft. Prinz Viktor Napoleon Bonaparte hat
nur ein Drittel Anrecht auf die französische Familie
seines Großonkels, während sich zwei Drittel auf das
Haus Württemberg und Savoyen vertheilen . König
Alsonso XIII . von Spanien ist vier Fünftel Oesterreicher.
König Viktor Emanuel III . ist ebenfalls infolge der viel¬
fachen Kreuzungen in seiner Familie mehr Oesterreicher
als Italiener , während seine Nachfolger montenegrini¬
sches Blut in ihren Adern haben werben. Kaiser Franz
Josef ist ebensowohl Wittelsbacher wie Habsburger und
daher zum Theil bayrischer Abkunft. König Oskar von
Schweden ist väterlicherseits durch die Familien Berna
dortc und Clary Franzose und mütterlicherseits durch die
Linien Holstein-Gottorp und Leuchtenberg Deutscher. Der
König von Griechenland ist ein Däne , der König von
Serbien ein Halbrusse und der Fürst von Bulgarien ist
aus den Stämmen von Sachsen-Koburg-Gotha und Bour¬
bon. Der Czar ist keineswegs ein Vollblutrusse, sondern
zum Theil auch Däne und Deutscher, denn er stammt nichi
nur von den Romanows ab, sondern auch von der Schles
wig-Holstein-Glttcksburg- oder Hessen-Darmstadt-Lini.
durch die ehelichen Verbindungen seiner männliche!
Ahnen. Der König der Belgier ist ein Abkömmling de
Familien Sachsen-Koburg-Gotha und Bourbon -Orleans
daher, streng genommen, kein Belgier . Die Königin de-
Niederlande ist aus dem Hause Oranten , Nassau uni
Walbeck-Pyrmont , daher ebensowohl Deutsche als Hol¬
länderin . Der König von England ist seiner Abstammum
nach Welfe, Normanne und Franzose . Der deutsch«
Kaiser ist väterlicherseits ein Hohenzoller, mütterlicher¬
seits stammt auch er ab von Sachsen-Koburg-Gotha uni
ist zum Theil Franzose durch Louise de Coligny, Tochte
des großen Admirals , welche die vierte Gemahlin Wil
Helms des Schweigsamenwar.

» Ist Wasser ein Nahrungsmittel ? In einer misten
schaftlichcn Versammlung wurde unlängst von einem Ge
lehrten die Ansicht vertreten , daß das Wasser nicht als
ein bloßes Lösungsmittel, sondern als ein wesentlicher
und nothwendiger Bestandtheil der Nahrung angesehen
werden müßte, desgleichen auch als ein solcher der Ge¬
webe des menschlichen Körpers . Die Frage , um die cs
sich dabei handelt, ist so zu stellen: Hat das Wasser, das
z. B . zum Kochen einer Suppe verwandt wird , einfach
den Zweck, gewisse Salze und andere Stoffe aufzulösen,
oder verbindet es sich mit den Bestandtheilen der zur
Suppe gewählten organischen Stoffe in einer Weise, daß
es selbst an einer Zusammensetzung der ernährenden
Flüssigkeit theilnimmt ? . . . Der Chemiker würde die
Frage noch etwas anders formuliren und etwa so aus¬
sprechen: Wird der Nährstoff in der Suppe theilweisc
hydratisirt , d. h. verbindet er sich mit dem Wasser so, das;
gleichsam eine theilweise Lösung oder Verdauung dei
anderen Stoffe stattsindet, ehe noch der Mensch die Speisen
dem Munde zugeführt hat? . . . Daß das Wasser für sich
allein als das Nahrungsmittel zu betrachten sei, wirk
Niemand behaupten, aber dahin geht allerdings die Mei¬
nung verschiedener Fachleute, daß die Nahrungsmittel
erst durch die Verbindung mit Wasser zu eigentlichen Nah¬
rungsmitteln werden, die für den Menschen genießbar,
verdaulich und zuträglich sind. Wenn z. B . Trauben¬
zucker, der aus den Elementen Kohlenstoff, Wasserstof',
und Sauerstoff besteht, mit starker Schwefelsäure behan¬
delt wird , so giebt er all seinen Wasserstoff und seiner
Sauerstoff in der Form von Wasser ab, und es bleibt nur
eine schwammige Masse von Kohlenstoff, die für die Er¬
nährung werthlos ist. In ähnlicher Weise mögen auü

viele andere organische Verbindungen für die Ernährung
ungeeignet sein, wenn sie mehr oder weniger Wasser ver¬
loren haben. Diese Betrachtung verdient gewiß eine
nähere Untersuchung Seitens der Chemiker und Physio¬
logen, die sich mit den Fragen der menschlichen Ernährung
beschä ftigen. . .. . .

Kleine Chronik.
Der DefraudantNeßler  von der Darm .-ädter

Bank ist in Brunnen (Kanton Schwyz) verhaftet worben.
Bankier Siegs , i d Braun in Berlin,  Mit

welchem Nehler geschäftliche B .zieyungen unterhielt,
wurde verhaftet. , „ .

Der kürzlich verurtheilte Bankier Baden-
Bruns aus Oldenburg  hat sich im Bechtaer Zucht¬
hause mit der Spanuschnur einer Säge erhängt.

Die Nachricht von dem freiwilligen Hunger-
tode  des zu Zuchthausstrafe verurthcilt leweienen
Bankiers Elling aus Eberswalde eest tigt sich nicht.
Elling ist vielmehr im Zuch Hause zu Naugard >n chro¬
nischem Heezklahpenfchler und aierenkrankhert ver¬
storben: er war , als er sichu. ch g suudcr su lt , sormL
inch im schwersten Stande seiner Krank.,en , bis aus
Ende stets ein williger, sehr bescheidener und folgsamer
Mensch, der im Gegentheil am Leben hing und bis tu
jen letzten Lebenstag so viel Nahrung zu sich nahm, wie
s sein Krankheitszustand nur gestattete. Er wurde im
Nazareth verpflegt, und hat dort die beste Verpflegung
genossen, die die Hausordnung zulietz (Milch, Bra .en,
reschmortes Obst, Portwein re.): er hat niemals die
Rahrung verweigert , darum ist auch künstliche Ernah-
ung niemals erforderlich gewesen. _ .

Die der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft gehörige
Essener Straßenbahn  hat vor einigen Tagen
Kne Erhöhung der Tarife bekannt gegeben, welche in
aer Essener Bürgerschaft auf lebhaften Wideisiprum stieß.
Nunmehr hat der Regierungspräsident im Einvernehmen
mit der Königl. Eisenbahndirektion zu Esten die Er¬
höhung der Fahrpreise vorläufig verboten.

Die Staatsanwaltschaft in Lübeck  verfolgt fteck-
brieflich eine Frau Major v. Grcville wegen umfang¬
reicher Unterschlagungen und Hochstapeleien.

Als Racheakte sind wohl zwei M o r d e in B r n ck-
hausen  a . Rh. anzusehen, die innerhalb zwei Tagen
von dort zu berichten sind. Das erste Opfer war ein
Hüttenarbeiter , weicher, ans der Wirthschaft Espey
kommend, von einigen draußen stehenden Pe .sonen an-
aefallen und durch mehrere Stiche in den Kopf getödtet
wurde. Der zweite Mord geschah in der A brechtstratze.
Hier wurde ein Hafenarbeiter von vier Personen meuch-
stngs niedergestcchen. Die Thäter sind sämmtl.ch ver-

Aus S a a r l o u i s wird gemeldet: An einem 19-
jährigen Mädchen aus Obers stbach wurde ein Lust¬
mord  verübt . Drei Personen sind verhaftet.

Aus Brün  n wird gemeldet: Der Prokurist Ernst
Hradecky, Sohn des bekannten großen Bierexporteurs,
hat sich aus unbekannter Ursache erschossen.

In R o m machte ein Kellner einen Mordversuch
auf eine Oesterreicherin Namens Antoinette Smerdu,
die lange Jahre in Venedig mit einem bekannten Sena¬
tor und Staatsrathe ein Verhältnitz hatte. Sie war nach
Rom gekommen, weil ihre Heirath mit dem Geliebten
bevorgcstanden haben soll. Es wurde ein Individuum
verhaftet, das als Anstifter des Verbrechens gilt und
nit dem Senator in Beziehung stand, der durch die

Heirath eine Erbschaft zu verlieren fürchtete.
Was die Gelehrten nicht Alles entdecken! Stanislas

M e u n i e r , der berühmteste Geologe Frankreichs , legte
-ieser Tage der Akademie der Wissenschaften dar , daß ein
Vulkan unter dem Boulevard Saint -Martins und dem

begehe noch einmal eine rechte Dummheit , und se alte,
ich werde, desto größer wird sie dann sein. Inzwischen
helfe ich mir am Christabend, wie ich kann. Ich wohn«,
in einem großen Hanse, das achtzig Miethsparteien mit
zweihundertfünfundsiebzig Köpfen faßt. Alle armen
Kinder dieses Hauses haben bei mir ihre Christfeier. Ich
schmücke selbst den Baum , ich kaufe selbst die Geschenke,
Kleider, Wäsche, Spiclwaaren , Bücher, Kuchen und
Näschereien aller Art , und mache mir ein Fest aus eigene
Art . Auch beute, bevor ich hcrkam, war die ganze Schaar
von Kindern bei mir , mehr als dreißig. Da hätten Sie
die Freude sehen sollen! Und die Eltern jubeln und
weinen mit ! Mein Gott, es ist nicht viel, aber man thut.
was man kann. Wenn jeder nur ein wenig Begüterte
für die armen Kinder in seinem Hause sorgen wollte, gäbe
es des Elends viel weniger in der Welt. Und ich sorge
für sie. Glauben Sie mir , cs kostet doch nicht so viel, als
wenn ich jede Nacht am Spieltisch säße — was Herren
meines Standes , meines Vermögens und meines Klubs
gewöhnlich thun ."

„Wacker! Wacker!" riefen die beiden anderen Herren
und sie bestellten eine spezielle Flasche, um sie ans da,
Wohl des menschenfreundlichenMannes zu leeren. . .

Der weiße Saal des Gasthofs „Zum silbernen Krug"
ging in den weitläufigen , mit Bäumen bepflanzten Hof
raum eines großen Hauses. Im Sommer waren di«
Glasthürcn des Saales geöffnet, und die Gäste saßen and
im Freien . Im Winter , wenn die Bäume kahl waren
konnte man alle Vorgänge im Speisesaal von den Haus,
fenstcrn aus im Hofraum beobachten. Dies thaten aucl
gewöhnlich drei Damen , zwei ältere Töchter eines greife!
Hofraths , und ihre Freundin , eine sehr umfangreiche
Borkämpserin der Frauenrechte . Bei dieser Beobachtum
der „einsamen Spatzen" stellte sich auch nach und nach eine
gewisse Erbitterung der drei Vertreterinnen des zartei
Geschlechts ein.

„Heute haben sich Drei zusammengesetzt!" rief Fräu¬
lein Agathe, die ältere der beiden Schwestern. „Und wie
sie lachen! Das mögen saubere Geschichten sein, die sich
die Herren da erzählen !"

„Jetzt habell sie auch eine Ansprache", sagte Fräulein
Klara , die jüngere Schwester, die noch eine stille Hoff¬
nung hegte, leise seufzend: „Diese drei verstockten Jung¬
gesellen sind nun wohl für die Ehe endgültig verloren !"

„Ach! Jetzt kommt eine Flasche Sekt !" rief Fräulein
Pr . Paula Walisisch. „Für da? Gelb, das die Flasche
Sekt kostet, könnte wohl eine ganze Familie eine gute
Freude zum Weihnachtsabend haben. Da klagen die

Männer immer , die erschwerten Lebensverhältnissc der
Neuzeit hindern sie, zu heirathen ! Der Egoismus ist es,
>er krasse Egoismus , der sie zurückhält, weiter Nichts.
Das mutz man immer wieder sagen und verkünden! Und
.etzt habe ich auch mein Thema für den nächsten Vortrag
un Verein der Reform-Frauen gefunden. „Die einsamen
Spatzen" — will ich es nennen ."

Amerikanische Heirathen.
New-Aork, im Dezember.

In den Blättern , die aus der Heimath zu uns
herüberflattern , lese ich nicht selten, ja, in den letzten
Jahren sogar immer öfter, die wehmüthige Klage, daß
das Heirathen mehr und mehr abnehme. Mau könnte
säst glauben, wenn es so fortgehe, werde diese Institution
vald zu den Dingen der Vergangenheit gehören, was
von den Umstürzlern , die für freie Liebe und dergleichen
plaidiren , vielleicht mit Freuden begrüßt würde, den
matscrhaltenden Elementen aber als nichts weniger denn
ras Ideal erscheint. Alle möglichen Gründe werden sür
.sie sich angeblich so stark bemerkbar machende Abneigung,
m den Stand der heiligen Ehe zu treten, angeführt , die
gesteigerten Ansprüche, die an die Lebenshaltung gestellt
werden, der immer härter sich gestaltende Kampf ums
Dasein und last not least die angestrebte und bereits
heilweise erreichte Emanzipation der Frau , die diese un-
«bhängiger und vor Allem dem Mann weniger liebens-
oerth mache.

Ob diese Ursachen stichhaltig sind, ob überhaupt in
Europa weniger geheirathct wird als früher , entziehr
ich natürlich meiner Beurtheilung , eins aber kann ich
agen, daß hier , wo doch dieselben Gründe auch vorwalten
nüßten — denn die neue Welt ist längst das Dorado nicht
mehr, in welchem das Geld auf der Straße liegt — noch
so ziemlich mit dem gleichen Eifer gefreit wird , wie einst.
Vielleicht ist dies dem Umstand zuzuschreiben, daß das
Heirathen bei uns so außerordentlich bequem gemacht
wird . Keine lästigen Formalitäten , keine Einwilligung
der Eltern sind nöthig, selbst, falls Jüngling und Mägde¬
lein noch in sehr jugendlichem Alter stehen, Niemand
fragt nach Papieren irgend welcher Art ; wenn der Wille
zur Eheschließung vorhanden ist, so genügt es, daß beide
Parteien das schriftlich vor zwei Zeugen bckiriiden oder
vor einem Priester oder Standesbeamten mündlich zum
Ausdruck bringen . Die zwcinmlige Ceremonie, welche in
Deutschland üblich, findet niemals statt, je nach Em¬

pfinden oder Belieben läßt man sich civil oder kirchlich
trauen , beides zu thun, wäre ein unnöthiger Luxus.

Gewiß sind nicht alle Priester oder Standesbeamte
so freundlich, oder, wenn man will, so wenig von
Skrupeln geqyält, daß sie sich über alle und jede Forma¬
lität hinwegsetzen. Das Recht steht ihnen aber zu und
so kommt es, daß während die einen von den Verlobten
die weitgehendsten Garantieen verlangen , die anderen
absolut gar keine fordern . Letztere haben natürlich den
Zulauf , derin selbst wenn Alles ganz in Ordnung geht,
erscheine doch recht bequem, nichts weiter thun zu
brauchen, als — gewöhnlich allerdings nach vorherigen
Besprechungen, einen Beamten oder Geistlichen aufzu¬
suchen, hier die vorgelegte Frage mit „Ja " zu beant¬
worten und als gesetzlich verbniideues Ehepaar davon-
zugehen. Manchmal ist übrigens auch die Voranzeige
garnicht nöthig. So hat vor einiger Zeit ein Möbel¬
händler bekannt gemacht, er werde demjenigen jungen
Paar , das sich in seinem Schaufenster trauen lasten wolle,
ein Mobiliar im Preise von 100 Dollar zum Geschenk
machen. Daß sich Bereitwillige sanden, ist selbstverständ¬
lich, auch ein Beamter wurde ohne große Schwierigkeit
für einen angemessenenPreis bestimmt, die „feierliche"
Handlung vorzunehmen, die denn auch programmmäßig
vollzogen ward.

Es ist selbstverständlich, daß sich eine ungeheuere
Menge Schaulustiger etnfand, an die Bonbonnieren , auf
denen Reklamen für das Geschäftshaus gedruckt waren,
vcrthcilt wurden . Unter den Zuschauern befanden sich
zwei, die sich an dem Vorgänge sofort ein gutes Beispiel
nahmen, und als der Beamte den Laden verließ , ihn er.
suchten, sie ebenfalls zu trauen . Dieser hatte nichts da¬
gegen, gleich noch einmal etwas zu verdienen, ließ sich
von den Heirathslustigen nach Hause begleiten, und gab
sie hier zusammen. Daß ein reklamebcdürftiger Möbel¬
händler auch dieses Paar mit einer Einrichtung versorgte,
darüber verlautet aber nichts, obgleich es wahrscheinlich
auch ganz gern ein Schaufenster zum Akt der Ceremonie
gewählt hätte.

Auch sonst natürlich führt die Leichtigkeit, mit der
Ehen geschlossen werden können, häufig zu solchen, wenn
sie vielleicht vorher garnicht beabsichtigt waren . Ein
junger Mann und ein junges Mädchen, die einen ge- 1
meinschaftlichen Ausflug unternommen hatten, verfehlten/
den letzten Zug. Am Tage ohne jegliche Begleitung aufs/
Land zu fahren und selbander bis am Abend zu ver-i,
bleiben, das ist nach hiesigen Anschauungen durchaus
schicklich, aber bet sinkender Nacht nicht zu den Eltern
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Place de la Repnbliqne in der Bildung begriffen fei.
Aus Gestein und Erde, welche bei Ausschachtungen in der
Rue Meslay zu Tage gefördert wurden , beweist Meunier,
daß sich dort eine Soufristre — Schwefelschlund — in
der Bildung befindet, ganz so, wie auf der Insel Marti¬
nique. Jedoch hat der Gelehrte noch nicht berechnen
können, wie viel Zeit dieser Schwefelschlund noch braucht,
um sich zu einem richtigen, leistungsfähigen Feuerschlund
heranzubilöen.

Ein auf der Fahrt von San Francisco nach Los
Angeles befindlicher Zug wurde nahe bei Hotsprings
von einem nachfolgenden Zuge angerannt . 2 3 Per¬
sonen wurden hierbei getödtet.

Die Verhaftung der Humberts.
Paris , 21. Dezember. Die endlich erfolgte Verhaf¬

tung der Familie Humbert drängt natürlich alles Andere
in den Hintergrund . Die Blätter bringen spaltenlange
Berichte mit allen möglichen Einzelheiten und sogar mit
Interviews der Verhafteten. Romain d'Aurignac hat
folgende Mittheilungen gemacht: Wir sind am 9. Mai
in Madrid eingetroffen. Unter der Menge der Besucher,
die zu der Krönung des jungen Königs herbeiströmten,
wurde es uns möglich, unbemerkt durchzuschlüpfen. Die
Zeitungen haben i er unsere Irrfahrten die phan¬
tastischsten Darstellungen veröffentlicht. Man hat uns
in ganz Frankreich und in der ganzen Welt herumreisen
taffen. Wir sind weder in Lyon, noch in Havre, ge¬
schweige denn in Amerika gewesen. Am Abend fuhren
wir von dem Bahnhofe am Ouai d'Orsay direkt nach
Madrid , wo wir in der Calle Urquijo zwei Zimmer für
60 Francs monatlich mietheten. Am Tage der Krönung
wohnten wir dem l^ nzng durch die ganze Stadt bei. Wir
hatten ein Fenster an einer der Straßen , die den Zug
passtrte, gemiethet, Fahnen herausgehängt und dem
jungen König zugcjubelt. Am 4. Juli zogen wir nach
der Calle Ferraz : wir haben in Madrid nie einen
Dienstboten gehabt: ich selbst besorgte alle Gänge und
Einkäufe . . . . Therese Humbert selbst hat dem Bladrider
Mitarbeiter des „Temps", dem von dem dortigen Polizei¬
präfekten eine Unterredung mit ihr verstattet worden
war , Folgendes gesagt: „Ich habe den lebhaften Wunsch,
noch heute Abend nach Paris zurückzukehren, und hoffe,
daß die Auslieferungs -Formalitäten möglichst abgekürzt
werden." Der Zustand ihrer Tochter, sagte sie ferner,
flöße ihr ernste Besorgnisse ein. Eva leide an einer
Herzkrankheit, und die Aufregungen bei der Verhaftung
hätten ihren Zustand erheblich verschlimmert. Nichts
läge ihr , sowie ihren Angehörigen mehr am Herzen,
als sich vor der französischen Justiz zu verantworten,
und die Leute, die ihr „Unglück" verschuldet hätten, be¬
sonders den Anwalt des Bankiers Cattani , zu verklagen.

Madrid , 21. Dezember. Die verhafteten Humberts,
die auf ihre Forderung hin Vorzugszöllen in den beiden
Gefängnifferr einnehmen, zeigen sich ruhig und gefaßt.
Sie speisen mit gutem Appetit. Frau Humbert ersuchte
den Botschafter um sofortige Auslieferung , da sie g r o tz-
artige Enthüllungen machen wolle; ein
zweites Panama  stände bevor.

hd . Berlin , 23. Dezember. Zur Humbert-Affaire
wird ans Madrid  gemeldet , daß Romain d'Aurignac
einem Besucher gegenüber erklärte , die 108 Millionen
seien thatsächlich vorhanden gewesen. Die eigentliche
Crawford -Affaire habe ungefähr 70 Millionen gebracht.
Das Uebrige sei durch andere Operationen erlangt
worden. Die französische Regierung habe den Aufent¬
haltsort der Familie Humbert wohl gekannt, sie aber
unbehelligt gelassen. — Obschon Frau Humbert behaup¬
tet, daß ihr ganzes Vermögen aus den 178,000 Francs
bestehe, die sie der Frau Mujica zustecken wollte, herrscht

doch die Ueberzeugung vor , daß Unsummen durch die
Familie in und außerhalb Spaniens sichergestellt sind.
Das Madrider Telegraphenamt wird derartig von Be¬
richterstattern in Anspruch genommen, daß seine Tele¬
graphenmarken mehr erhältlich sind.

wb . Madrid , 23. Dezember. Die Schriftstücke, welche
sich auf die Auslieferung der Humberts beziehen, wer¬
den am Mittwoch eintreffen. Wenige Stunden dürften
für die Auslieferungsfvrmalitäten genügen. Auch Frau
Humbert hatte mit einem Berichte,stattcr eine Unter¬
redung, in der sie erklärte : Die Sttutz.rungen, welche
mein Bruder Romain d'Aurignac gleich nach der Ver¬
haftung dem Vertreter einer Zeitung gegenüvcr gethan
haben soll, that er in Wirklichkeit nicht. Frau Humbert
weist die Beschuldigung, eine geriebene Abenteuerin zu
sein, zurück. Sie werde, wenn sie in Paris cingetroffen
sei, Enthüllungen machen, die allgemeines Erstaunen
Hervorrufen würden . Frau Humbert weigert sich mit
Entschiedenheit, irgend einen Pariser Bench.erstatter zu
empfangen.

bd . Madrid , 28. Dezember. Der französische Ge¬
schäftsträger hatte gestern mit der Familie Humbert im
Gefängniß eine Unterredung . Er erklärte, ermächtigt
zu sein, der Familie zu gestatten, daß Eva Humbert in
einer Familien -Pension untergebracht werde. Dieselbe
berieth hierüber mit ihrer Mutter und erklärte, von der
Erlaubniß keinen Gebrauch machen zu wollen, da sie es
vorziehe, mit ihrer Mutter das Gesängniß zu tz eilen.

Letzte Nachrichten.
Conti nental - Tclegrapben »Compagnie.
München, 23. Dezember. Prinz und Prinzessin R u p r e cht

und Prinz Georg  von Bauern sind gestern Abend um l0 Uhr
10 Min. mit dem Brenner -Schnellzug nach Genna  abzernst,
wo sic sichz» einer mehrmonatigen Reise nach Indien cinschisfen
werden.

Wie», 23. Dezember. Unmittelbar nach dem Abschluß des
Ausgleichs  werden mit der Rothschildgruppc Verhandlungen
wegen Begebung von 200 Millionen Kronen der ungarischen
Investitions -Anleihe crösfnet werden.

Port an Prince , 22. Dezember. Ter von den Truppen zum
Präsidenten ansgernsene General Alexis Nord wurde gestern von
den Kammern zum Präsidenten gewählt. Jetzt ist hier Alles ruhig.

Deveskbenbüreau Herold.
Berlin , 28. Dezember. Wie aus W i e >t gemeldet

wird , haben sich die Hoffnungen aus den Ausgleich nicht
erfüllt . Die ungarischen Finanzmänner sind nach Buda¬
pest zurückgekehrt, ehe man zu einer Verständigung ge¬
langte. — Tie „Boss. Ztg." meldet hierzu aus Buda¬
pest,  daß die Verzögerung des Ausgleiches nur eine
scheinbare sei. Der Ausgleich sei bereits fertig. Szell
wolle sich nur die Ankündigung dieser Thatsache für seine
Neujahrsrede aufsparen, um diese zu einem historischen
Ereigniß zu gestalten.

Moskau , 28. Dezember. Die großen Eisenwerke und
Eisengießereien der Firma Poklewski u. Kosel mußten
wegen Mangel an Aufträgen die Arbeit einstellen. Ucber
20,000 Arbeiter sind brodlos  und wurden
von der Polizei per Schub in ihre Heimath befördert.

bd . Graz , 23. Dezember. Professor Krafft-
Ebing,  der berühmte Psychiater, ist gestern Abend g e-
sto r b e n.

bd . Paks (Ungarn ), 23. Dezember. Beim Abgang
eines Eisstoßes wurde ein Schlepper, auf dem sich zwei
Familien befanden, vom Eise mit fortgerissen. Bisher
ist es nicht gelurigen, den Schlepper zu bergen. Man be¬
fürchtet seinen Untergang.

wb. Berlin , 23. Dezember. Das „Bert . Tagebl." meldet aus
Essen (Ruhr ): An einem Neubau in Heißen  brach das Ge¬
rüst,' zwei Arbeiter wurden leicht, zwei schwer verletzt.

Uolkswirthschaftliches.
Schuhmacher-Fach-Ausstellunq in Hamburg im Juli 1S03. Dil

Vorarbeiten für die im Juli 1908 unter dem Protektorat«
Sr . Magnificenz, des Bürgermeisters Or . Mönckebcrg, im Velo¬
drom zu Hamburg von der dortigen Schuhmacher-Innung für,
das deutsche Schuhmachergewerbe zu veranstaltenden Fach-Aus¬
stellung haben bereits einen erfreulichen Fortgang genommen.
An der Leitung des ganzen Unternehmens nimmt hervorragenden
Antheil der Vorsitzende des Central-Verbanöes „Bund deutscher
Schuhmacher-Innungen ", der König!. KommissionsratbR. Esser
in Berlin . Demselben stehen hierbei aus seiner Thätigkeit bei
der Veranstaltung mehrerer Fach-Ausstellungen in Berlin und
aus seiner Wirksamkeit als Vorsitzender der Preisjury für die
gesummte Bekleidungsindustrie auf der Berliner Gewerbe-Aus¬
stellung 1898 reiche Erfahrungen zur Seite. Die Hamburger
Fach-Ausstellung verspricht, einen bedeutenden Umfang anzu¬
nehmen. Eine Reihe von namhaften Fabrikanten für Hülfs-
maschincn zur Herstellung von Schuhen und für Schuhmacher-
Bedarfsartikel haben sich bereits zur Ausstellung angcmeldet.
Auch in den Kreisen des Schuhmacherhandwcrks wird dem Unter¬
nehmen lebhaftes Interesse entgcgengebracht. Die Aufforderung
zur Betheiligung ist an sämmtliche Innungen Deutschlands, etwa
1200, ergangen. Die Anzahl der zur Ausstellung eingeladeneri
Industriellen beläuft sich auf über 4000. Dem Ehrencomite sind
eine Reihe' hochstehender und angesehener Personen, zumeist aus
Hamburg, und verschiedene in der Handwerkerbewcgung hervor-

. ragende Männer als Mitglieder beigetreten. Es darf mit Zuver¬
sicht angenommen werden, daß das geplante Ausstellungs-Unter¬
nehmen auf das deutsche Schuhmachergewerbe einen anregenden,
befruchtenden Einfluß ausüben wird.

Bichmarkt z» Franksurt a. M. vom 22. Dezember. Zum
Verkaufe standen: 431 Ochsen, 36 Bullen, 916 Kühe, Rinder und
Stiere , 813 Kälber, 291 Schafe und Hammel, 1219 Schweine. Be¬
zahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete
höchsten Schlachtwerthesbis zu 6 Jahren lSchlachtgewicht) 69 bis
72 Pf., b) junge, fleischige, nicht ausgemästctc. und ältere ausge-
mästctc 61—86 Mk., c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
59—82 Mk. Bullen: aj oollsleischige, höchsten Schlachtwerthes
62—84 Mk., b) mäßig genährte jüngere »nd gilt genährte ältere
58—59 Mk. Kühe und Färsen lStierc und Rinder): a) voll-
sleischigc, ansgen,ästete Färsen (Stiere »nd Rinder) höchsten
Schlachtwerthes 61—62 Mk., b) oollsleischige ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 56—57 Mk., c) ältere
ausgemästcte Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder ) 45—47 Mk., d) mäßig genährte Kühe
llnd Färsen (Stiere und Rinder) 39—41 Mk. Bezahlt wurde für
1 Pfund : Kälber : a ( feinste Mast- (Vollm.-Mast) und beste Saug¬
kälber (Schlachtgewicht) 78—80 Pf ., (Lebendgewicht) 47—48 Pf.,
b) mittlere Mast- und gute Saugkälber lSchlachtgewicht) 70 bis
73 Pf ., (Lebendgcwichtl 41—43 Pf ., e) geringe Saugkälber
(Schlachtgewicht) 58—61 Pf . Schafe: a) Mastlämmer und jüngere
Masthämmcl (Schlachtgewicht) 62—64 Pf., b) ältere Masthämmel
(Schlachtgewicht) -58—69 Pf., c) mäßig genährte Hammel und
Schafe (Märzschafe) (Schlachtgewicht) 48—50 Pf. Schweine:
ai vollfleifchige der feineren Rassen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu l '/ < Jahren (SchlachtgewichO65 Pf., (Lebendgewicht)
51'/ ., Pf ., b) fleischige(Schlachtgewicht) 63—64 Pf., (Lebendgewicht)
51 Pf.

Geldmarkt. Conrsücricht der Frankfurter
Börse  vom 23. Dezember, Mittags 12'/ , Uhr. Kredit-Aktie»
212.20, Diskonto-Eommandit 189.50, Lombarden 16.80, Laurahütte
206.50, Bochumer 173.50, Gelfenkirchener175.40. Tendenz: fest.

Wien,  23 . Dezember. Oesterreichifche Kredit-Aktien 671.50,
Staatsbahn -Aktien 6,7.50, Lombarde» 62.70, Marknoten 117.10.
Tendenz: fest.

Geschäftliches.

m  Leonhard Hitz,989786 Langgasse 36.
Marke Flott . Mk.3.80
Marke Duplex(Stockschirm) ,, 480
Reinseido . „ 8.—

Dir Airend-Ausgabr »rinfatzt IS Kette» .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: W- Schulte vom Brühh
für den übrigen redaktionelle» Tlieil: C. Nöl Herdt ; für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dornauf ; sämmllich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L Schellenberg ' ichen Hof-Buchvruckern tu WieSbadea.

heimzukehren, das wäre ein Skandal . Das junge Mäd¬
chen war außer sich. „Es giebt nur einen Ausweg", so
erklärte ihr Begleiter , „wir müssen uns verheirathen,
und zwar sofort." Sie machten sich also auf die Suche
nach einem Beamten oder Geistlichen, zwei dieser Per¬
sönlichkeiten weigerten sich, eine dritte jedoch ließ sich er¬
weichen und die Ehre der jungen Dame war gerettet.

Selbst wenn aber keine zwingenden Gründe vor¬
liegen, wird das Heirathcn hier jedoch nicht nur leichter
bewerkstelligt, sondern auch leichter genommen, als in der
alten Welt, freilich aber auch das Scheiden. Ob man da¬
her die hiesige Art empfehlen soll, um die Eheschenen in
Europa zu vermindern , und den Stand der alten Jung¬
fer nicht gar zu sehr zu vermehren , erscheint also doch sehr
fraglich. Karl Schenk.

Aus Kunst und Leben.
b. Frankfurter Opernhaus , 22. Dezember. Das

diesjährige Weihnachtsmärchen unserer Oper für die
lieben Kleinen ist von Wiesbadener Autoren geschaffen.
Es führt den Titel : „F ran H o l l e", ist ein drama¬
tisches Märchen in 5 Bildern und hat Frau Anna
Wendel-  Marburg zur Verfasserin. Das heute in
öffentlicher Generalprobe zum ersten Male hier gegebene
Märchen aber entspricht den Anforderungen , die man
an eine solche Arbeit stellen kann, und die Fabel ist recht
für das kindliche Gemüth geschaffen. Komponist ist der
Äonservatoriumsdirektor Herr Heinrich Spangen¬
berg.  Seine Musik ist gut erfunden, geschickt instru-
mcntirt und zeigt auch in der Behandlung der Sing¬
stimmen den kundigen Musiker,' ohne sich Direkt anzu¬
lehnen oder auch trivial zu werden, hat Spangenberg
eine Musik geschaffen, die gefällig den Ohren klingt und
dabei doch— so weit dies in dem heutigen engen Rahmen
möglich ist — originell erscheint. Das Publikum nahm
die in guter Aufführung und farbenprächtiger Jnscent-
rung gebotene Novität sehr freundlich auf.

B. P . K . Berlin , 20. Dezember. Im Neuen
Theater gefiel heute Abend ein homo novus , Ernst
Möller,  mit einem Scha spiel „Pastor Hansen"
außerordentlich. Bei alleil Pitingeln , die den Neuling
verrathen, sind doch viele äußerst wirksame Figuren und
Scenen in diesem Stück vorhanden , die, im Bunde mit
dem sympathischen Ernst des Verfassers, den Erfolg er¬
klärlich machen. Ist der Stoff auch noch nicht zu künst¬
lerischer Reise gediehen, so entschädigt Möller doch in ge-

wisiem Grade durch die lebhafte persönliche Antheilnahme
an seinem Thema. Dieses ist der Konflikt eines vor-
urtheilslosen Pfarrers voll humaner Ideen mit seinem
Patron und der geistlichen Behörde: Möller soll diesen
Konflikt, der mit der Amtsniederlegung des Pfarrers und
seiner Wahl in einer neubegründeteil Wahlgemeinöe
endet, selbst üurchgefochten haben.

* Englische Weihnachtspamtomimen. Aus London
wird berichtet: Der hervorstechende Zug der Weihnachts-
woche in der Londoner Theaterwelt sind die Pantomimen
für „Aoung England ", die in verschiedenen Theatern
mit einem unerhörten Aufwand in Scene gesetzt werden.
Besonders in diesem gesegneten Theaterjahre scheinen
die Weihnachtspantomimen von den Theaterdirettorcn
mit größter Sorgfalt vorbereitet zu sein. Den Reigen
eröffnete das Garrick Theatre , das schon am Donnerstag
eine dramatische Bearbeitung von Charles Ktngsleyö
Buch „Water Babics " herausgebracht hat. Die Erst¬
aufführung wurde von dem jugendlichen Publikum sehr
beifällig ausgenommen; die Kinder lachten laut und
sprachen ihre Urtheile zum größten Vergnügen der an¬
wesenden Erwachsenen sehr frei aus . Die Bühnenbe-
arbeitung rührt von Mr . Ruttand Barrington her, der
seine dreißigjährige Bühnenerfahrung gut zu verwerthen
wußte. Das Stück ist in drei Akte getheilt. Der erste
handelt von den Abenteuern des kleinen Schornstein-
segers Tom,' es schildert sein Erscheinen durch den
Schornstein hindurch in Miß Ellies Schlafzimmer, seine
Flucht, seinen Aufenthalt bet der alten Lehrerin in ihrer
Schule und sein Untertauchen in den Strom,' es endet mit
einem hübschen Bild , wie er von der Oberfläche des
Wassers herabsteigt und zu den Feen kommt. Der zweite
Akt spielt unter dem Wasser, zeigt den Kampf zwischen
dem Hummer und der Otter , Toms Diebstahl der Süßig¬
keiten und die Abfahrt zu seiner Bußrcise nach dem
anderen Ende von Nirgendwo . Im letzten Akt sieht man
dann den glänzenden Eiswall , Toms Rettung, und seine
gliickliche Rückkehr zur Feeninsel . Der Dialog ist ein¬
fach, die Lieder sind wirkungsvoll , und es sind sehr
hübsche Täilze cingestreut. An der Spitze steht in diesen
Aufführungen natürlich das Drury Laue, das eine Be¬
arbeitung des alten Märchens „Mother Goose" bringt
Tan Leno tritt als Mutter Gans und Herbert Campbell
als ihr Sohn Jack auf. Die Jugend wird sicherlich etwas
überrascht sein, wenn sie steht, das, Feen Pingpong
spielen, und daß außerdem noch viele andere wunderbare
Tinge Vorkommen. Die Gans in Drury Laue 'egt
goldene Eier , und wenn Mutter Gans ihre Miethc nicht
bezahlen kann, legt die Gans gleich mehrere. Ein

Hauptstück der an mannigfacher Verkettung reichen Fabel
ist eine Reise nach dem Gänseland, die natürlich in einem
Ballon unternommen wird ) im Gänselager, wo von
Gänsen militärische Hebungen ausgeführt werden,
werden Mutter Gans und ihr Sohn verhaftet, um vom
Gänsehäuptling vernrtyeilt , gebraten und mit Fett be¬
gossen zu werden. Das schreckliche Schicksal wirb natür-
tich abgewcndet. Ein neues Zugmittel für die Kinder-
welt versucht das Shaftesbury -Theater, indem es seine
Vorstellung mit einem — litterarischen Preisaus¬
schreiben für die Kinder  verbindet . Das
Stück „A Little Un-Fairy Princess " ist eine hübsche
kleine dramatische Geschichte, die besonders für die Jugend
geschrieben ist, und der Direktor Frederic A. Stanley
fordert alle Kinder unter sechzehn Jahren auf, die der
Vorstellung beiwobnen, eine kurze Beschreibung des
Stückes in Form eines Essays einzusenden. Damit die
Arbeiten gut werden, sind dreißig Preise ausgesetzt, die
auf drei Klassen vertheilt werden) Kinder bis zu neun
Jahren , von neun bis zwölf und von dreizehn bis
sechzehn.

* Verschiedene Mjttheilnnge «. An den kontrakt¬
brüchig gewordenen Kammersänger G. Anth  es - Dres¬
den, der gegenwärtig in New-Iork gastirt, richtete, wie
schon gemeldet, der deutsche Generalkonsul in New-Aork
im Auftrag des Königs von Sachsen die Aufforderung,
den Albrecht-Orden zurückzugeben und den Titel „König¬
lich Sächsischer Kammersänger" nicht weiter zu führen.
Eine derartige Maßregel ist von Dresden aus noch nie¬
mals gegen einen Künstler angewendet worden,' sie ist
nicht nur eine Folge des Kontrattbruches, sondern auch
der Art , wie sich Anthcs über sein Berhältniß zu der
Dresdener Oper in New-Aork ausgesprochen hat.

Im Hvfthcater zu Dar m sta d t gelangte das Weih-
nachtsmärchcnstück „Das wundersame Bilder
b n ch" von Life R a in s p e ck zur erstmaligen Aufführung.
Die originelle Idee des bühnenwirksamen Stückes ver-
half dein Ganzen zu einem Erfolge, der in wiederholten
Hervorrufen der Verfasserin gipfelte. Die Musik ist von
A. Ackerinan«. Generaldirektor Werner äußerte sich,
daß in der langen Zeit seiner Wirksamkeit noch kein
Weihnachtsstückso eingeschlagen habe. Die früher hier
aufgeführten Märchenstücke der Dichterin haben ja auch
sehr gefallen, und besonders der Großherzog äußerte sich
der Verfasserin gegenüber sehr gnädig, aber das neueste
Stück dürfte das bühnenwirksamste sein. Die Darm-
städtcr und Frankfurter Blätter sprechen sich sehr aner¬
kennend auS und bringen lobende Berich'c.
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ist - ln Artikel vom Publikum so aufgrnommr « morden als mle Vr . M . Knechts Medizmal-
Magenbltter »,Santis ".

Seit ich Ihren »,Santis " führe — schreibt rin Depositär — bleiben alle bis setzt von mir

geführten Kitterlikore „ungefragt ". Kein Wunder » eristirte doch bis heute ein thatsüchlich guter
Magenbitter kaum . Der größte Theil der gegenmürtig auf dem Markt befindlichen Krüuterbittern

ist auf kaltem Wege vermittelst Essenzen hergeftellt . Plcötfiurtl - | t ! rt0ntbittct*

„KSutis " ist eine Spenalmarkr und reines Kräuter -Destillat. Keine Kr-
kömmlichkeit , sein Geschmack, seine vornigliche Wirkung ans die Urr-
danungsorganr sind durch Aerzte und Laien als ««erreicht «nd einzig
dastehend festgestellt. Um nun allen denjenigen» welche Dr. W. Knechts Wedizinal-
Magenbitter »»Santis"  noch nicht kennen gelernt » Gelegenheit zu geben , stch von den hier an¬

geführten Th äisächen ^ n überzeugen . haben mir eine kleine Urobefiasche zn Mk . 1. — eingeführt»
welche in den Apotheken » Drogerien » Colonialmaaren - und Delikatessengeschäften erhältlich ist.

Man achte auf Flasche und Schutzmarke.

Dr. M . Knecht H Co.
Frankfurt am Main.

Ffirv

Evangelischer vereinrhaur.
Familien-Abend Groß« Eier . . Stück 6 Pi .. 25 Stück 1,45 Mk.

Grobe frische zum Sieden7Pf ., 25 „ l .<0
Grobe frische Italiener 9 Pi -, 25 2,20 Mk.

Täglich frische Butter,
frische Trinkeier

PU - zum billigsten Tagespreise.

Carl Jeckel,
ist herzlich cinqeladen. - Eintritt 2« Pf . Saalgasse 4 . Saalgasse 4.

Q9999999999999999099999999999999 ® 99' ,'999999
_ 9

Lvangel. Männer- und Jünglings -Vereins
Donnerstag , den 25 . DtZeMVer , Abends 8 Uhr, im großen Saale.

Ansprachen: Herr Pfarrer «Srein und Herr Missionar Declamationen.
L8eihnacht»gcspräch: °„ Der Ster » von Bethlehem " . Chorgesänge. Zitderspiel.

Jedermann ist herzlich cingeladen. — Eintritt 2« Pf.

111

grister Auswahl
empfiehlt

in allen Preislagen

Erich Stephan
Kleine Burgstrasse,

Ecke Häfnergasse.

Telephon 736.
»99999999999999999999999999999999 «

Turn-Verein.
Bei der stattaehabten Aur-

loosung von Antheilicheinen zum
Tnrnhallen-Bausond wurden für
dar Jabr 1902 folgende Nummern

Stm knbO  Mk. No. 15 25 54 103.
k 25 Mk. No. 1 5 29 33 47

- » 65 89. ,
a 10 Mk. No. 41 58 96 107 138 168 173

212 215 231 252 285 301 302 310 311 323 326
369

' L 5 M . No. 47 56 57 70 83 127 130. '
Die Jndaber dericlben ersuchen wir , gegen

Rückgabe der aurgeloosten Antdeilscheine, d°n
Betrag de«sei den bei unserem Kasfirer, Herrn
Carl Itoldit *. Hellmundstratze 25 , 2 . Stock,
int Empfang zu nehmen. F 452

Wiesbaden , im Dezember 1902.
Der Vorstand.

ZI. Bentz,
WIESBADEN.

Gegr 1883

Telephon 341.

te*

»
. _ 8775

^ M. Bentz,
Neugasse 2, a. d . Friedrichstr.

7#Pf.
Unübertroffen in Qualität und Preis.

Dieser alle , gut abgelagerte ital . Roth-
wein , von mir direct importirt, wird Blut¬
armen ,Reconvalescenten u. Magen¬
leidenden ärztlich empfohlen. Preis b.
13 Fl . einschl . Fl . 5 Pf . mehr , p . Ltr . im
Fab 80 Pf . 9835

k'. A . Dienstbach , Herderstr. 10,
Weinbergbesitzer u . Weinhandlung.

Cognac,
Marke Albert Buchholz,

hLohst prämiirt , berühmte und preiswürdig»
Marke , zu beziehen in Originalfüllung yon
Mk. 1.90—4.60 für l/i Flasche.

l ^eter £ nderis,
Miohelsborg 82.



dto. 598 , 50 . Jahrgang.

W. fflesenbrlng ', Uhrmacher, Kfrcb g âis§e 13,
Uhren und Goldwaaren. 1 stiege,

Kein Laden . - Massige Preise . - Kein Laden . MMlMtzl ' der Artillerie - KaSem«. »
Aug 'enheilisnstalt für Arme.

wurde uns weiter gütigst zugesandt: Von
UlsCnira*f*r Jl '' ®‘rrn £ef,rcr 28■ Goebel in Niederneisen3 Mk., Frau H Boehles5 Mk.
^idunÄ 'ü^ c p --? aum 5 Mk., Herrn A. Löffler3 Mk., Ungenannt
SÄ ' ^ lrnVS-1; ^ chwcikhardt nt Ingelheim 1 Korb Aepfel, Herrn D. Fuchs
EÄste züchte, Herrn C. W. Poths Seife, Kerzen, Herrn I . Gultmann

6 Schurzen und 2 Unterrocke, Herrn Apotheker Rau 3 Reste Stoff, Frau
Hofraih Kühne KlcldungSstucke und von Herrn I . Sauter 2 Zinkschüsseln, 4 Löffel und
2 Spulketten, durch den Verlag des „Wiesbadener Tagblatt " von Herrn Gäfqen
nt Firma A. Dams. 5 Mk. M. W. 3 Mk., N. N. 3 Mk.,. I . B. W. 5 Mk. undN. 3%»!
«Tffir8nnfirnUf̂ L bC,r -2tn,taUr '» diesem Jahre wieder in reichem Mähe zugewendeten
herzlichsten Dank^' "" "̂ uien unserer armen Kranken, allen Wohlthätern

findet am Dienstag , den 24 . Dez . 1902,
hfr 9rtfi4TfM̂ r ' Vn4 -Ia lb-td,cn  statt und laben mir alle Wohlthüter und

Freunde der Anstalt hierzu hoflichst ein. x 203
Wiesbaden , den 23. Dezember 1902.

Die Berwaltirngs -Eommission

au.Deutscher Cognac Flasche von Mk.1.50
FranZOS. Cognac Flasche von Mk.3.50 an.
Aechten Hennessy-Cognac fi.  nur Mk.5.- bis Mk.
Düsseldorfer Punsch-Essenzen Flaschev.Mk.2.- an.
Rum Fl. V. Mk.1.50 an, AraC Fl.V.Mk.2- an.

F . A . Dienstbach , Herderstr . 10.
984̂1

Wiesbadener Männergesang-Verein.
Am 2 . Weihnachts -Feiertage , Abends 8 Uhr , in den

xälen der Casino -Gesellschaft : F368

WchmW-M-M
Ballanzng : Frack und weiße Binde.

Ballleitung : Herr Fritz Heidecker.
SBiv luden unsere verchrl. Mitglieder und Inhaber von Gastkartcn mit dem Bemerken

ergebenst ein, daß sämmtliche Eintrittskarten am Saaleingang vorgczeigt werden müssen.
Der Vorstand.

-
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Prachtwerke Gedichtsammlungen Romane
ernste liitteratur ( ieaangliiidirr

higendschriften Classiker Bilderbücher
^ antiqu. Bücher zu bedeutend ermässit̂en Preisen

in reicher und gediegener Auswahl vorräthig bei

Buchhandlung . Heinrich Kraft , Antiquariat.
Franz Bossong’s ISTaohf. Wiesbaden , früher Keppel & Müller.

45 Kirchgasse 45, am Mauritinsplatz.
Aufmerksame, prompte Bedienung1.

Neue Fischhalle,
Ecke der Goldgasse und Grabeustrafle.

Zu Weihnachten empfehle bei täglich frischer Zufuhr:
Aechten Winter -Rheinsalm , Elbsalm , Lachsforellen . Silberforellen,
M ''Elchen aus dem Bodensee , Steinbntt ( Tnrbots ) , Seezungen

«nnandes , Schollen , Rothznngen , Merlans , Stinte
lEperlans ) , feinste holl . Schellfische und Cabliau , Flußfische, als
lebende Bambeegev Spiegelkarpfen »» auc« Größe»,
fette größte Holsteiner Karpfen billigst , lebende und
frisch abgcschlachtete Rheinhechte , Schleie , Barsche , Aale , lebende
Bachforellen , ferner Lebende Hnmmern , Oderkrebse,
sowie gcr., gef. und mar. Fischwaarc » :c. 10451

Bestellungen wegen der großen Nachfrage recht
frühzeitig erbeten.

F . € . Ilencli,
Hoflieferant Sr . Kgl . Hoheit des Landgrafen von Hessen.

Telefon No. 75.
m

Trinken Sie nur ächten

Versorgungshaus für alte Leute.
Zur Weihnachtsbescheerung sind uns ferner zugegangen: Durch Herrn Professor

Halle von Herrn Kfm. Aug. Engel 300 Cigarren, 20 Pack. Tabak, 20 Pack. Kaffee,
10 Pack. Thee, 10 Pack. Malzkaffee, 5 Dosen Marmelade, 5 Pfd. Pflaumen, 1 Pfd. Feigen;
durch Herrn RentnerW . Arntz von Frau Sophie Hartmann 10 Mk., Herrn Otto
Kr-uzn-r 20 Mk.; durch Herrn Sanitätsrath I)r . E . Hoffman « von Fräulein
Sw- 3 Mk.; durch Herrn Dekan Bickel von Frau Heinrich Alber: 10 Mk., M. A. O.
20 Mk., Ungenannt1 Shawl u. 1 Stück Kleiderstoff; durch Herrn Prälat Dr . Keller
üott Frau Maria Müller-Netsche 10 Mk.; durch Herrn Stadtältesten J. B . Wagemann
=°™?eiTn H°Eich Gacfchen 10 Mk., Frau Louise Boß 5 Mk., Carl Wagemann Kinder
5 Alk.; durch die Expedition des „ Wiesbadener Taqblatt " vonA. L. 10 Mk.,
HkrrnE. George5 Mk., Frau H. 15 Mk., C. u. H. R. 5 Mk., T. S . 3 Mk.. N. N.
3 Mk.. Ml. M. 5 Mk., C. G. 10 Mk.. M. E. 3 Mk., M. 20 Mk.. Oberst von Satschinoff
10 Mk., E. D. v. M. 2 Mk., A. M. 5 Mk., Frau Tb. Kinkel 10 Mk., T. 3 Mk.,
E- V. 10 Mk T. M. 2 Mk., Jda Nözel 1 Mk.. R. I . 5 Mk., Rentner Karl
Kolbe3 Ms., Eh. B. 5 Mk., I . S . 3 Mk., N. N. 3 Mk., N. N. 2 Mk., C. L. 3.10 Mk.
Bei Verwalter Schröder gingen ein von Frau Meier 2 gebr. Rohrsessel, eine
Party re gebr. Unterkleider, Herrn Spenglermeister Brodt 1 Gießkanne, Herrn Kfm. E. Heß
15 >st . Lebkuchen, 1 Düte Confcct, Herrn Bäckermeister Bossong1 Korb mit Confcct und
Lebkuchen, Herrn HotelbesitzerH. Häffner 20 Mk., Herrn Ingenieur H. Fritz3 Mk.; durch
Herrn Landgerichtsrath Heim von 2 SchwesternH. 3 Mk., Fräulein P. V. 3 Mk.,
Herrn Ed. Brecher5 Mk., Herrn H. v. Röder5 Gebinde Wolle, 13 Cravalten, 3 P. Hand¬
schuhe, 3 wollene Jacken, 2 wollene Hemden, 2 Nachthauben, Herrn Wolfgang Büdingen
6 H-l. Rothwein, Herrn A. Weihl 1 Herren-Anzug, 1 P . warme Schuhe, Herrn Bäcker¬
meister Urbas 1 Parthic Lebkuchen und Confcct, Herrn Privatier Oskar Fischer5 Mk.,
Herrn C. E. Hichelthiev1 Schlafrock, 1 Jaquet, Herren Gebr. Wagemann6 Fl. Wein,
Herrn Kfm. Hemmer3 Unterjackeii, 1 Wamms, Herrn Kullmann2 Hcrrenhüte, 1 P. getr.
Herrenkleider, Herrn'Jacob Müller 10 Kragen, Herrn Heinrich Kiffel3 Mk., Herrn Ksm.
Ed. H-raund (Inh. E. Möckel) 5 Hüte, 2 Mützen, Frau Wme. Emmelhainz5 Frauenhüte,
2 Häubchen, Frau W. K. 2 P. Herrenstiefel, 1 Hut. 1 Mütze, Herrn Stadtverordneten
E. Heß verschiedene Herrcnkleidcr. 2 P . Stiefel und Kragen, Herrn Seifensieder Poths
10 Kerzen, Herrn Ksm. Quint verschiedene Colonialwaarett, Ungenannt4 Pack. Tabak.
1 Kiste Cigarren, Herrn Bäckermeister Ed. Weygandt eine Parihie Lebkuchen, Herren
Rosenthal& David6 Herrenhüte. ]? 225

Den Empfang dieser Gaben bescheinigend und bemerken zugleich, daß die Weihnachts,
Bescheerung tnt Versorgungshause am 1. Feiertage. Nachmittags3-/- Uhr. stattfindet.

Die Wohlthüter und Freunde unserer Anstalt werden hierzu ergebenst eingeladen.
Der Verwaltnngsrath.

i Hotel und Restaurant„Einhorn“
4L Inhaber : Er » « » Bayer.

S/Iarktstrasse 32 . — Telephon 186.
Täglich von 12 —3 Uhr:

Diners ä Mk . 1.50 und Mk . 2 .— (Abonnement).
Menuä 1.50

am 1. Weihnaclitstag:
Ochsenschwanz-Suppe.

Huhn m. Reis u. Spargel.
Hasenbraten in. Nudeln.

Apfelmus.
Diplomaten-Creme.

Menuä 1.50
am 2 . Weihnaclitstag ;:

Mockturtle -Suppe.
Mastochsenlende ä la Jardiniere.

Französische Poularde m. Compots.
Fürst Pückler -Gefrorenes.

Reichhaltige Tages- und Abendkarte. Alle Delicatessen. ^
Ausgezeichnete Weine.

Münchner Mathäserbräu . Wiesbadener Felsenkeller.

J . Rapp’s Brindisi
und weisen Sie die minderwerthigen Nachahmungen
energisch zurück. 1()419

20 «« Pfd . Karpfen . 200 « Pfd . Karpfen.

Großer Massen-Verkauf
garautirt rei,schmeckender Bamberger Spiegelkarpfen , Rheinkarpfe».fow,c Holsteiner Karpfen.

Lebende Karpfen nach Größe von 1 Mk. an
pro Psnnd.

Geschlachtete Holsteiner Karpfen pro Pfnnd von 7« Pf . an. frisckier
/0 di ' lebend fr. Hechte Pf ., kleine Steinbntte pro

Psnnd i Mk., Heilbutt tut Ausschnitt pro Pfund 8 « Pf .,lcbendsr. Rhe .nzauder 12 « —1.5 « Mk . '
Pr,ma Schellfische. Cablian , achter Rheinsalm . Seezungen . Limandes.

^nsterii , lebende Hnmmern , lebende Bachforellen,Lachssorellen re. billtgft . '
Rothfleifchiger Salm im Ausschnitt von 1,2 « Mk . an pro Pfd.

Bestellungen snr heiligen Abend und die »ttCtCrhlfif * bitte
frühzeitig abzugcbc» »« «
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Extra billiger Verkauf
euorm grosser soeben eingetroffener Gelegenheitsposten in

Leinen-Tischzeugen,Wäsche.
Fiir Weihnachts-Gesclienke

selten günstige Kaufgelegenheit.

Damast-Bettbezüge mai»«™-,w Mk-
Cattun-Bettbezüge, ™Ä °!\ . Mk.

^uc Kissen-Bezüge, 3***»
* * n 111" -•— xLeinene Betttücher ohne Naht, 160/225

lang, . . . . Hk.

2.95
2.25
0.75
1.95

Damast-Tischtücher, iß«- ’- s, . Mk. 1.75
Damast-Tafeltücher, 225«n 1«,* . Mk. 2.75
Damast-Serviettenv*m. Mk  2 .25

* '■ Damast-Servietten, »Dtzd. .ml.  2 .75
Kiichen-Handtücherv.Dt*. . . . ml.  0 .00
Zimmer-Handtiicherv.dm.. . . Mt 1.20

V. Dtzd. Mk. 0 .48

’/i Dtz 1. . . . . . . . Mk . 1,40

Ia Qual., V* Dtzd. Mk. 2 «)

Damenhemden°>it spu»,ŵ hbis  uti.-
Damenhemden”ÄÄ 5rd t:
Damenhemden

. Damenhemden Ml 275
Damen-Mithemden”■
Damen-Mithemden"
Hamen-Beinkleider”iÄ M“:
Damen-Neglige-Jaeken

mit Stickerei, aus Ia Renforcd,
Werth bis Mk. 2.50 . Mk.

mit achter Madeira-Stickerei,
aus Ia Renforcö, Werth bis
Mk. 2.75 . Mk.

mitFältchen u. Spitze,
Werth bis Mk. 8.25

mit liocheleg.Stiekerei-
Volant, Werth bis
Mk. 5 . . . Mk.

0.08
1.20
1.75

aus Ia Piqud, m.
Festen u. Fältchen

Mk.

Frank & Harz,
Ecke Sclmlgasse. Znm Storehnest. Kirchgasse 41

101281

Walhalla-Theater.
Für die Ball -Saison ist der WalHalla-THeatersaal

nebst Bühne , Foyer re. an BtVCUtC IC . »och
unter günstigen Bedingungen zu vergeben.

Die Direction.

G. Gottwald,
Faulbrunnenstr . 7 . Goldschmied . Faulbrunnenstr . 7.

Gold-, Silberwaaren und Uhren
in grosser Auswahl zu bekannt billigen Preisen.

Stöcke für Herren mit gest. Silbergriff von Mk. 6.50 an.
Gest. gold. Trauringe liefere in jedem gewünschten Preise.

Christbaum-Schmuck!
Reichhaltigste Auswahl

billigster Cottectionen bi« zu den prachtvollsten Neuheiten.

Blnmkerzeii— AAIter — Schnee— Lnvieitn.
Um da« Lager zu räumen, verkaufe einen Posten Schmuck unter Einkaufspreis!

Aus elegante Cartons Blumenseifen , Parfümerien re.
gebe vor dem  Feste 10 °/« Rabatt . 10273

Germania - Drogerie , Mnslraße 55._

Korbwaaren Îndustrie
16 Goldgasse . XjIML  Heerlelll , Goldgusse 16.

Grösste Auswahl aller Korbwaaren,
Rohr- und Weidemnöbel , eigene Arbeit.

TVTÖ „ I HolzliIappmöb <‘l , als : Stühle , Sessel , Soplm «, Tische , TVT<=kn 11X611 ! sowie Minder-141»pp.n«l.el, IMt ?U .

Goldgasset  Ooldgasse 2.
•T. Rapp Nachfolger

(Inh . Oscar Roessing ) ,
empfiehlt für das Weihnachtsfest seine
bestgepflegten, garantirt reinen

Rhein- und Moselweine,
Dessert- und Bordeauxweine,

Champagner,
Cognacs und Liköre.

Colonialwaaren,
Delicatessen— Conserven,

Südfrüchte,
Baseler Leckerli, Aachener Printen,

Nürnberger Lebkuchen.
Delicatess -Körbe

werden in jeder gewünschten Preislage
geschmackvoll hergestellt. 10068

Bestellungen nach auswärts
finden beste und prompte Erledigung.
•I. Rapp Nachfolger

(Inh . Oscar Roessing ) ,

Lhriftbaumständer,
einfach und mit Wasserfüllung.

empfiehlt billigst 10233

Franz Flössner,
Wellr'tzstraKeG_ _

Zum Besuche ladet höflichst ein I» «>. 10363

k *kf «AtkAf «nt Romane» in deutscher,
v »v »ivll/vl französischeru. engl. Sprache,

pW" Stets Neuheiten ! - Wl
Günstige Lefebedingmigen. Mäßige Tagegebühreu.
Nass. Ccntral-Buchliandlurg, tos. m. b. II.,
vormals Liitzeiikirclieii&Bröcking

Wiesbaden, Bärenstraste 4. 10034

Wer gutes nnd billiges

Fleisch
kaufen will, kaufe sein Bedarf Webergasst 50.

1. Qual . Rindsteisch per Psd. 50 Pf.
.. Kalbsteisch .. .. 68- 70 „

_ „ Kammelsteisch„ „ SO—60 ,,

4? Die \
letzten Uönigrberger

Thiergartenloose
L 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loor-
porto u. Gewinn!. 30 Pf . extra. Zieh.
Sonnabend, den 10. Januar . Ge¬
winne: 1555 Gold - u . Silbergegen»
stände, 45 erstkl. Fahrräder i. W.
v. 30,000 Mk. Loose vorrätbiq bei
Carl Carsel , F . de Palloli,
j . itaMen . sowie in der General»
agentnr I . co Wo lfr , KöniaSberg

X*  i . Pr . 10411 , \

Prima jaiigc Schmllbohncn
per 2-Pfd .-Doie 31 Pf . 10416

Carl Hirclitier,
Wellritzstraße 27, Ecke Hellninndstraße,

Adlerstraßc 31. Telephon 2165.

Aepfclk Aepfel!
In Sorten , 10 Pfund 1 Mk., empfiehlt

Meli . Bund . Karlstraßc. Ecke Rieblstraße.

Aeltere Muster

N eujabrs-
mit

^ukärnck Karten
verkaufen wir zu halben Preisen aus.

L. Schellenberg ’sche
Hofbuchdruckerei

Langgasse 27.

UMUS

giebt Kraft, starke Nerven und Muskeln ; ist für jeden eine notwendige kräftigende
Nahrung . „ FORCE " kann jederzeit genossen werden , wird kalt serviert und speziell
mit Milch gegessen. Kein Kochen nötig. „FORCE ist in Paketen a 50 Pf - bei jedem

Kolonialwarenhändler , Droguisten etc. im ganzen Deutschen Reiche zu haben.
, FORCE" Food Co., Himburg, Branditwiste, 4z. rn
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